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EineDrOng derMdenWu
M« die Monarchie.

* Karlsruhe , 19 . April 1917.

„Und der König absolut , wcnn . cc unfern Willen tut " .
Nach diesem Rezept der preußischen Junker versuchen jetzt
die Alldeutschen, den K a : icr ciuzuichüchtern, damit er nickt
einen Frieden ohne ftie von den Alldeutschen gewünschten
Nn -exionen ob ' chließt. Im Anschluß an die Erklärung
der „N o r d d. A l l g . Zeit ir n g" • vom letzten Sonntag
über Deutschlands Friedensbereitschast gegenüber Rußland
schreibt der bekannte alldeutsche Publizist Graf von Re -
ventlow in der „Deutschen Tageszeitung " :

„ Ohne deutschen Sieg "
, schreibt er, wird es eine

wirtliche deutsche Monarchie bald nicht mehr geben ."

Wenige Zeilen danach fährt er, zusammenfassend, fort :
„ An allen Vertretern des nationalen und monar¬

chischen Grundsatzes in Deutschland ist es nunmehr,
nicht nur zu erkennen , sondern zu handeln , sonst lönme
man sich über N ach t einer Lage gegenübersehen , welche nicht
leicht , wenn überhaupt widerruflich wäre .

"

Es ist kennzeichnend für die politische Sititation , in der
Wir uns befinden , daß zu derselben Zest , wo die Wortführers
der deutschen Spzialdemokratie im Reichstage sich für einen ,
Modus vivendi init dem sozialen Königtum erklären
und - das Zentralorgan der sozialdemokrati¬
schen Partei sich in demselben Sinne äußert , die „pa¬
tentierten Stützen " der Monarchie dieser mit solchen nickst
mißzuaerstehenlden ' Drehungen begegnen . Irgendwelche prak¬
tische Bedeutung kommt diesen Drohungen ja gewiß nicht zu.
Di« Alldeutschen sollten es nur wagen , gegen die Bemühun¬
gen, einen Frieden auf der von den verbündeten Regierun¬
gen in Aussicht genommenen Grundlage durch öffent¬
liche Proteste oder sonstige „Handlungen " zu hintertreiben
versuchen, sie könnten etwas erleben .

Eine Regierung , die der .KriegshetzerPolitik der Alldeut¬
schen die von diesen gewllmchten Konzessionen machen würde ,
ist schlechterdings undenkbar . Wohl hatte zu Anfang des
Krieges die Annerionslstimimmg weite Kreise des Volkes er- i

saßt , aber je länger der Krieg dauerte und je größer seines
Opfer an Gut und Blut wurden , desto mehr verschwand diese

'

Stimmung . Heute steht die erdrückende Mehrheit des deut¬
schen Volkes auf dem Standpunkt , daß sobald wie nur irgend
möglich ein Frieden herbeigeführt werde , der „ Ehre , Dasein
und Entwicklungsmöglichkeit " für das deutsche Volk gamn -
fcert . Keinen Tag länger darf der Krieg geführt wer¬
den , als notwendig ist, um dieses Ziel zu erreichen.

Was wissen denn die Professoren und Phantasten , die
auf die alldeutsche Armexionsfexerei schwören, von der
Stimmung des deutschen Volke . s . Sie haben keine
Kasse Ahnung davon , sonst würden sie sich hüten , solche
Drohungen auszustoßen , wie die des Grafen von Revent -

low in der „Deutschen Tagesztg, " Man sollte di« Herr¬
schaften einmal zwangsweise an die Front befördern , da¬
mit sie eine Vorstellung von der Stimmung unserer Feld¬
grauen über die Kriegsziele erhalten . Wenn diese ebenso
sinnlosen wie gefährlichen- alldeutschen Hetzereien nicht bald
ein Estde nchmen , dann muß das deutsche Volk mit
den Herrschaften einmal Fraktur reften . Der
Schaden , den sie und die preußische Junkerherrschaft schon
vor dem Kriege angestistet haben , ist wahrlich groß genug ,
kr hat uns fast die ganze Welt zu Feinden gemacht. Es
heißt dem deutschen Volke zu viel Geduld zumuten , diesig
den Krieg verlängernden Hetzereien zuliebe
noch weitere Hekatomben an Blut und an Menschenleben zu
rchfern . Das Maß ist gerüttelt voll,md es braucht
nicht mehr viel , um es zmn Ueberlaufen zu bringen .
Es ist eine ganz dünne Schicht , die den politischen Kre¬
dit des deutschen Volkes in der Welt so schwer geschädigt hat
and die auch jetzt noch ihm fortgesetzt neuen Schaden znfügt .
beider - sind darüber einem großen Teil des • Volkes erst
durch den Krieg und das was wir während desselben erlebt
haben , die Augen aufgegangen . Aber das scheinen die All¬
deutschen immer noch nicht begriffen - zu haben . -

Wir führen keinen Erobernngskrieg, . sondern einen Ver¬
teidigungskrieg und das deutsche Volk wird es zu
dschüten wissen, daß der Krieg so lange fortgesetzt wird , bis
wir einen Frieden bekommen, der ein« neue -blutige Völ¬
kerkatastrophe zur Folge haben m ü ß t e. Darüber inögen
sich die alldeutschen Kriegshetzer keinen Illusionen hingeben .

Vassernmns Tanz auf der „mitt¬
leren Lime weiser Mäßigung " .

* Karlsruhe , 19. April 1917.

Einer 'der unzuverlässigsten deutschen Politiker ist der Füh¬
rer der Nationalliberalen , Herr B a s s e r m a n n . Vor eini¬
gen Tagen ging durch die Presse die Mitteilung , Herr Bas -

sermann habe in einem Briefe an den Reichstagsabgeord¬
neten Strcsemann sich mit dessen Ausführungen im
Reichstag einverstanden erklärt . Herr Stresemann hatte sich
bekanntlich für das parlamentarische _ Regierungs¬
system erklärt . Mittlerweile scheint Herr Bassermann wie¬
der von der nationalliberalen Drehkrankheit befallei^ worden

zu sein . In einem Artikel der nationalliberalen „Stettiner
Rundschau " versucht er den klaffenden Riß , der durch die
nationalliberale Partei geht,

'wieder zu verkleistern . Es ist
ein regelrechter Eiertanz , den der Führer der Nationallibera¬
len in diesem Artikel anfführt . „Einerseits " erkennt er die

Notwendigkeit starker Wandlungen in unserem innerpoliti¬
schen Leben an , „andererseits " bangt es ihm aber vor der

Kurage , aus dieser Notwendigkclt auch die entsprechenden
Konsequenzen zu ziehen . Eindringlich warnt er vor deni

„Ueberschwang des Augenblicks " und rät seinen Parteifreun¬
den „zur Westen Mäßigung auf einer mittleren Linie " .

Herr Bassermann niimt gerne den Saatsmann , es gibt
aber in ganz Deutschland außer Herrn Bassermann selbst
keinen Menschen , der an seine staatsmännische Begabung
glaubt . Die Angst , seine Partei könnte gespalten werden —
— was die conditia sine qua non für eine erfolgreiche und

durchgreifende Neuorientierung der deutschen Politik ist —

macht ihn für das , was die politische Situation erfordert ,
blind . Auch von dem Block der Linken will er nichts wissen,
da am Tage der Verkündigung desselben die nationalliberale
Partei gesprengt würde . Diese Vermutung ist durch¬
aus zutreffend , allein diese Sprengung wäre ein Glück für
die nationalliberale Partei , sie ist sogar das einzige Mittel ,
um sie vor dem völligen Zerfall zu retten .

Kein Wunder , wenn Herrn Bassermann auch vor dem
parlamentarischen Regierungssystem graut . Es paßt eben
nicht in den Rahmen der politischen Verschwommenheit dieses
Führers der nationalliberalen Partei . Viel lieber ist ihm
eine „starke Monarchie "

, als „eine vor dem Parteikampf nicht
zur Ruhe , kommende parlamentarische Regierung "

. Daß die
Monarchie nur noch dann stark sein kann , lvenn sie in leben¬
diger Füblung mit deni Volke steht und im Volksbewußtsein
tief verankert ist, 'cheint Herr Bassermann noch nicht begrffsen
zu haben . Eine „starke Monarchie " im Sinne des Herrn Bas -
sermann beißt doch nichts anderes , als daß das Parlament
keine seiner Bedeutung entsprechende Macht besitzen soll . Tie
Zeit für derlei „starke Monarchien " gehört aber der Ver¬
gangenheit an . Das deutsche Volk wird sich sein
Selbstbestimmungsrecht erobern , auch wenn Herr
Bassermann und seine Getreuen sich auf die Seite der Geg¬
ner der Demokratisierung der deutschen Politik schlagen.

Der Block der Linken komnit , wenn -nicht mit , so eben
gegen die Nationalliberalen , deren, politischer Kredit ohne¬
hin kein übermäßig respckabler ist. Die Entscheidung darüber
liegt glücklicherweise nicht in den Händen des Herrn Basser¬
mann , sondern bei den liberalen Wählern . Wenn
es — was wir bestimmt hoffen — und nachdrücklichstnurimmer
wieder empfehlen können — zwischen der Sozialdemokratie
und der Fortschrittlichen VolkSPartei zu einer politischen
und taktischen Verständigung über die zunächst
zu lösenden Ausaaben kommt , dann wird Herr Bassermann
-mit samt seiner Kumpanei ein blaues Wunder bei den näch¬
sten Reichstaaswahlen erleben .

Die Verhälnisse sind reif zu einer klaren Entschei¬
dung über die Zukunft der deutschen Politik . Das Wort
des Reichskanzlers : „Wehe dem Staatsmann , der die Zeichen
der Zeit nicht versteht ! " gilt ebenso für die Parteien und
deren Führer . _

Bom Krieg.
Deutsch« T«vterichl.

Vettere Mitzerfolge der französischen
Durchbruchsversuche .

Großes Hauptquartier , 18. April . (WTB . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht

Auf dem Kampffeld von Arras hat in einzelnen Ab¬
schnitten die Artillerietätigkeit wieder lebhafter - einge¬
setzt.

Im Vorfeld unserer Linien beiderseits der Somme
spielen sich täglich Gefechte unserer Posten mit Vortruppen
des Gegners ab ; das Feuer nahm bei St . Q u e n t i u, dessen
Katbcdralc .mehrere Treffer erhielt , zeitweiligen

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen .

Auf einem Schlachtfeld an der A i s n e r u h t e gestern
vormittag der Kampf ; der Franzose führte seinen Durch¬
bruchsstotz nach dem Mißerfolgdes Vortages unter Wir¬
kung der erlittenen Verluste mit den abgekämpften Divisio¬
nen n i ch t f o r t .

Erst in den Abendstunden setzten Teilangriffe des Geg¬
ners ein . Auf dem B e a u l n e r Rücken, an den Höhen von
E r a o n n e , nordwstlich des Waldes von LaVillc - aux -
Bois brachen seine Sturmwellen im Feuer zusam -.
men , oder wurden im Nahkanrpf zurückgworfeii .

Auch bei Le Goda und Courcy am Aisnc -
Marne - Kanal sind feindliche Angriffe ab ge wies er !
worden .

Tic am -frühen Morgen einsetzenden Angriffe der Fran¬
zosen in der C h a m p a g n e brachen nach stärkster, seit Tagen
bereits gesteigerter Feuerwirkung in etwa 20 Kilometer
Breite vor . Der auch dort vom Feinde erstrebte Durchbrricki
wurde in imscren R i e g e l st e l l u n g e n a u f g e f a n g e n.
Im Gegenangriff rvrrrden den dort kämpfenden französischen
farbigen Divisionen bereits erreichte Waldstücke zwischen
Moronvillers und Anberive wiedcr entris -
s e n und ihnen an

500 Gefangene
und eine Anzahl von Maschinengewehren abgcnommen .

Bei den Kämpfen am 16 . April sind von den vielfach
vom Gegner verwendeten Panzerkraftwagen 26
durch unser Feuer zerstört worden . Am gleichen Tage ium-
den in Lnftkäinpfen und durch Abwehrkanonen

18 feindliche Flugzeuge abgeschvssen .
An mehreren Stellen griffen die Flieger durch Bom¬

benabwurf und Ma > chinengewehrfeuer in den.
Jnfcmteriekampf ein .

Die Gefangenenzahl hat sich auf über 3000 erhöht .
Armee des GeneralfeldmarschallsHerzog Albrecht von

Württemberg
Auf dem linken Mosel - Ufer und üidweskiich von

Mülhausen vorübergehend rege Feuertät -rgkeit .
NöMich von Münster in den Vogesen hockm.

Stoßtrupps 10 Gefangene aus den sranzösi 'chen Gräben .
Oeftlicher Kriegsschauplatz

Die Lage ist unverändert .
Mazedonische Front.

Westlich von Monastir warf kraftvolle: Angriff un¬
serer Truppen die Franzosen ans den Stellungen auf der
C e r v e n a - S t e n a . die in etwa 1 Kilometer Breite bei
den Märzkämpfen in Feindeshand geblieben waren . Gegen-- '

stöße wurden abgeschlagen, über 200 Gefangene mit mehreren
Maschinengewehren und Mincnwerfern einbehalten .

Der 1 . Generalquartiermeister: Ludendorff .

Deuffcher Abendbertchk.
WTB . Berlin , 18 . April , abends . (Amtlich.)
Bei Arras nichts Neues .
An der Aisne - Front brachte ein Nachtangriff

dem Feinde einen Geländegewinn bei B ra y e. Beidersests
von Craonn « ist nach Scheitern eines französi¬

schen Morgenangriffes ein zweiter im
Gange . Auch in der Champagne haben mittvM n« re
Kämpfe begonnen . _

Der neueste Milliardensieg.
WTB . Berlin . 18 . April. (Amtlich.) Das Ergebsis

der sechsten Kriegsanleihe betragt nach den bis jetzt pmltegrp-
den Meldungen ohne die zum Umtausch augemel¬
deten älteren Kriegsanleihen 12 Milliar¬
den 770 Millionen Mark . Kleine TrilzeichnunM ».
stehen noch ans . Ueberdirs sind die Zeichmmgen der F e kd -
truppen , für welche die Zeichnnngsfrist erst im Mai ab
läuft , in der Summe nur zum Teil enthalten . Schvn
jetzt steht außer Zweifel, daß durch die gesamten Zeichnungen
ans alle sechs Kriegsanleihen die Summe von 80 Millia -r
den überschritten wird , was niemand für mög¬
lich gehalten hätte , ist cingetroffen .

Das Ergebnis der bisher erfolgreichsten drstten Kriegs¬
anleihe ist um 7 0 0 Millionen geschlagen . Diese gewal¬
tige Kraftäußcrung erbringt den klaren Beweis dafür, wie
ungebrochen Deutschland auch auf wirtschaftlichem Gebiete
nach fast 3 Jahren dasteht . Sie legt zugleich ei» glänzendes
Zeugnis ab zu dem unerschütterliche» Entschluß des deutschen
Volkes, den Krieg siegreich dnrchzufiihren und fiir feilte
sichere Zuversicht miLtinui vollen Erfolg.



Sh . 3t Toimerstäg , beit 19. April 1917. Seite 2.
Tic Zeichnungen von Heer und Marine .

Berlin , 18 . April . Wis wir yöreu . sink bei dem. groß¬
artigen Ergovnis der 6 . Krlüffsanleihe die Zcich ii u n g e n
oorr H e er und Marin ? in weit größerem M ri ß c als
ve : den früheren Anleihen beteiligt . -Zchon jetzt sind an¬
nähernd 10 0 Millionen M a r 5 Zeichnungen - von
Heeresangehörigen , angcmeldet , die in der bekanntgegebenen
Sinnm ? von 12,77 Milliarden enthalten sind . Mit kleinen
und kleinsten Beträgen (unter 100 Mk .) haben sich bis iw*
nähernd 4 Millionen unserer Feldgrauen brtÄirgt . Durch
kw Feldzeichnungen bis zu 10000 Mk . . für die die Zeich-
rimgSfrfft bis zrnn 16. Mai läuft , wird das Ergebnis der
Anleihe noch eine weitere Erhöhung erfahren .

Ereignisse zur 6«.
Versenkt.

WTÄt . Cadix , 18 . April . (Nicht aintliä >) Zwischen Lar¬
rache und Tanger sind am - 13 . April 4 Transportdampfer
iknd ein größerer .Transportdampfer durch U-Boote verrenkt
worden .

Deutsche A-Dooke an der amerika¬
nischen Küste .

WTB . Washington , 18. April . (Siicht amtlich.)
Reuter . Ein deutsche » U -Boot fcucrtc auf einen nmrrikani
scheu Zerstörer 190 Meilen südlich von Neuyor k.

Ein deutsches Dementi .
Berlin , 18 . April . (ÄTB . Nicht amtlich . ) Das Reuter -

iLelegramm über den Angriff eines deutschen Unterseebootes
flmf den anierikanischen Zerstörer „ T m i t h " kann nur als
.frivoles Msttel bezeichnet werden , Teutschland die Er¬
öffnung der Feindseligkeiten zuzuschieben. Tatsächlich be-
lfindet sich n o ch k e i n Unterseeboot in der westlichen
Hälfte dcS Atlantischen Ozeans .

Sonstige Krikgrmi-riAe».
Tie Ricsenschlacht an der Aisne .

WTB . Berlin , 18. April . (Nicht amtlich .) Zu Len
Kämpfen an der Westfront : Auch der zweite Tag der gcwal-
t : gen Schlacht bei Reims brachte den Franzosen arrf der
ganzen Angriffssront keinen größeren Erfolg . Am ersten
Tag hatten sie an der AiSne Len befohlenen Vorstoß in 12
Kilometer Tiefe bis ans B r i e n n e nicht nur keineswegs er¬
reicht, sondern ihre cmgren

'en'deu Truppen durch die imge-
henren Verluste iin Zusammenprall mit den Verteidigern
derart geschvächt. daß sie an die ' em Frontabschnitt eine kurze
Aismpame eiutrcten lasten mußten und erst am Nachmittag
und Abend fruche Truppenmasien ms Treffen führen konn-
:?n , die , wie die gestrigen , im Feuer der Geschütze und Ma -
'chinengewehre anfgerieben wurden . Vor und in unserer
ersten Stellung tourt « erbittert grkänipst . Kleine Bodenver¬
luste konnten an ver-ichiedenen Stellungen von uns wieder' ingebracht werden . An anderen Teilabschnitten erlangten
die Franzosen Vorteile ,

'deren taktischer Wert di ? Verlust :
auch nicht annähernd aufwiegen . So gewann der Gegner
den Ort C h a v o n n e und Gelände in der Richtung - auf
Braye . Starke französische Angriffe , in nuchreren Stu -nn -
wellen vorgetragen , wurden am 'Nachmittag in der Gegend
von C e r n y und östlich von E r a o n n e abgewiesen . Uni
u-mer; vordersten Linien westlich van Craonelle und den
nrs unserer ersten Stellung vorwärts herausrageirden zu -
lammengeschossenen -Ort (5 r a o n n e wurde heftig ge¬
kämpft. Zwischen Aisne und M i c t t e - Bach gelang es den
Fanzosen längs der Aisne bis zu -etwa 9 Kilometer vorzu -
dringen . Dicht hinter der ersten Stellung geboten -ihnen die
Käheu Verteidiger Halt .

In der Gegend von A r r a s war die Jnsanteriet -ätigkeit
zerm-g , wahrend die Artilleri -etätigkoit auflebte . Oestlich von
Lens brachten unsere Patrouillen 20 Gefangene ein . sowie
rin Maschinengewehr . Weitere Eroberungsversiuhe des
Feindes gegen eine Höhr' , dis wir ihm in der Nähe von
D u e m a p p e am Vormiftag abnahnwn , scheiterten in un -
!d « m MaWnen -gewebr . und Artilleriefeuer .

illordöstlich von S o i s s o n s winde in der Gegend von
Pa u reilton ein noch in nnftren Linien verbliebenes
französisches Nest gesäubert..

Damit ist die ganze dortige gestern so äußerst heftige
Stellung restlos in unserer Hand .

Zum belgischen Heeresbericht vom 15. April wird gemel¬
det , daß an keiner Stelle der Armeesront belgische Abteilun¬
gen in unsere Stellungen eingedrungen sind , auch gar keinen
Versuch dazu geinacht haben . Es wurden aber gegen 7 bi-s
AXX) Schüsse auf unsere Stellungen bei Tirmuiden abge¬
geben.

Tie Krise in Oesterreich.
WTB . Wie» , 18. April . (Nickst amtlich.) Ten Blättern

zufolge hat auch der Minister für Galizien Dr . von Bohr
zynski seinen Rücktritt angeboten , weil die Regelung der
Frage der Neugestaltung Galiziens nicht in der vom Polen -
.klub beschlossen-eu Form vollzogen worden ist . Einzelne Blät¬
ter weisen daraus hin , daß der Polcnklub noch keine,i end¬
gültigen Beschluß gefaßt hat und daß es deshalb nicht un¬
wahrscheinlich sei , daß der Rücktritt von Dr . von Bobrzmski
noch nicht als unabänderlich anzusehen sei .
Eine frailzösische außerordentliche Gesandtschaft für Amerika .

WTB . Paris , 18. April . (Nicht amtlich.) Meldung der
Lg . Hav . Tie Regierung hat beschlossen , eine außerordent¬
liche Gesandtschaft auszuschicken, uni dom Präsidenten der
Vereinigten Staaten anläßlich des Eintrittes in den Krieg
an der Seite der Alliierten 31t begrüßen . An der Spitze der
Gesandtschaft steht der stellvertr . Ministerpräsident Vi -
viani , ferner gehören ihr an Feldmar -schall Jofsre ,
Vizeadmiral Chocheprat und 'der Deputierte Marquis
be Chambrun .

Keine Friedensverhandlungen in Stockholm.
Berlin , 18. April . (WTB . Nicht amtlich .) Zu den A»l°

Labmr-«i«s» östLerLiMcheu Ueberläufers . auf die sich her rrH-

siiche Heeresbericht vom 15 . . ds . Mts . bciuft , ist zu bemerken , Gefangenen übersteigt
daß eine Entsendung deutscher Soldaten nach Stockbolm nahmen wir im Laus
durch den Reichskanzler nicht erfolgt ist . Ebensowenig haben
dort zwischen deutschen und russischen Sozialisten Vcrhand -
uiilgcii über einen Sonderfrieden statigesunden .

Verlängerung der Legislaturperiode des englischen Unter¬
hauses .

WTB . London , 18 . April . ('Nicht amtlich.) Das Unter¬
haus hat das Gesetz über die Verlängerung der Legislatur¬
periode des Parlaments bis zum 30 . November mit 286 ge-
geij 52 Stiinmen in zweiter Leftuig angenommerr .

Eirglische iind französische Friedensstimmen .

Haag , 17, April . Nach dem „Manchester Guardian " hat
die in Salford tagende englische sozialistische P a r t e1
folgenden Beschluß gefaßt . Der Krieg hat die Unfähigkeit
des Kapitalismus bewiesen, den Frieden unter den Völkern
zu bewahren und die Rechte der kleinen Stationen , die in den
Kamps verwickelt wurden , ausrecht zu erhalten . Es wird
verlangt , daß die Regierung sofort ein Referendum i n
England , den Äo l 0 n i e n und bei den kämpfe n den
Truppen abhalten soll über das Wünschenswerte von
F r i e d e 11 § » n t e r h a n d l u n g r n.

Auf der .gleichzeitig stattfindenden Tagmtg der uiki b -
l>ü n g i g c n A r b e i t e rp a r t e i in Leeds hielt der Prä¬
sident .Jg wetzt eine Rede , in der er sagte , die Gesamtzahl
der- Menschonverluste in diesem Kriege betrage nun 23 Mil¬
lionen . Aowctt sympathisiert , lote er aussührt im allgemei¬
nen mit der Politik Wilsons und sprach die Ueberzeugung
aus , daß , wenn die Alliierteik ebenso wie Präsident Wilson
die Erklärung abgeben würden , daß sie keine Erober¬
ungen wün '

chten, der Krieg innerhalb einer Stunde
beendet werden könne . Es wurde der Beschluß gefaßt , die
sozialistischen Parteien aller Länder cufzufordern . sich zu
weigern , irgendwie den Krieg in der Znkunft zu unterstützen ,
was auch die Ziele des Krieges sein mögen iind selbst , wemi
der Krieg als ein Defensivkrieg darqestell wird . Zinn Par -
teivorsitzenden wurde Snowden gewählt . (Frkf . Zig .)

Tentschcuhrtze in Brasilien .
Rio de Janeiro , 18 . April . (WTB . Sticht amtlich .)

Meldung der Ag . Havas . Tie Erregung des Volkes gegen
Deutschland wachst. In Porto Allegre griff die Menge 230
deutsche Häuser an , riß die Firmenschilder herunter , zerschlug
die Fensterscheiben und steckte das Hotel Schmidt und das
Kaufhaus Bromberg u . Hacker untsr Hochrufen aus Brasilien
iind die Alliierten in Brand . 5000 Personen versuchten die
Versaminlung änzügreifen , die der Deutsche Turnerbund ab¬
hielt . Ter Präsident der Republik und der Kriegsminister
beraten über Maßregeln , um die Ruhe 'wieder herzustellen .

Protest des deutschen Gesandten .
Buenos Aires , 18 . April . (WTB . Sticht amtlich . ) Dre

Agence Havas meldet : Der deutsche- Gesandte protestierte
beim Minister für auslvärtige Angelegenheiten gegen die
jüngsten Kundgebungen , die gegen Deutschland gerichtet
waren .

Bewilligung der amerikanische» Äriegskreditr ,
WTB . Washington , 18 . April . (Nickst amtlich .) Reuter .

Der Senat , hat den Krregskredit von 7 Milliarden an »
stimmig bewilligt .

Lebensmittrlknappheit in Amerika in Sicht ?
Bern , 18. April . (WTB . Sticht amtlich .) Der Neuyorker

Mitarbeiter des „Matin " meldet : In einigen Wochen wird
die Lebcnsmittelfrage in den Vereinigten Staaten dieselbe
sein, wie in Europa . In den großen Zentren beginnen die
Lebensmittel bereits knapp zu werden . Die Preise steigen
beträchtlich . Die Speisenfolge in den Wirtschaften ist seit
der Kriegserklärung aus die Hälfte verringert worden .

China liefert 200 009 Kulis für England .
WTB . Amsterdam , 18 . April . (Sticht amtlich .) X -ern

„Allgemeen - Handelsblad " zufolge meldet die „Java Daily
Mail "

, daß die englische Regierung mit der chinesi ' chen Re¬
gierung ein Abkommen zwecks Lieferung von 20000 0
chinesischen Kulis abgeschlossen habe, die als Träger
und sonstige Hilfskräfte auf dem Balkan verwendet werden
sollen. _

Englischer Bericht .
WTB . London , 18 . Avril .

' (Nicht amtlich .) Englischer
Bericht vom 18 . April . Wir nahmen das Gehöft tom »
b 2 ris in der Nähe von Epehy . Während der Nacht ge¬
wannen wir längs des Höhenvorsprungs nordöstlich dsk
Bahnhofes von Epehy Boden und machten von neuem Ge¬
fangene .

Französischer Bericht .
ATB . Paris , 18. April . (Nicht amtlich.

'
» Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag : Gestern südlich >der One Tätigkeit der beider-
fettigen Artillerie mit Unterbrechung. Unsere Patrouillen brachten
Gefangene ein . Zwischen -soissons und Reims richteten
unsere Truppen sich in den vordersten Stellungen ein . In der
Gegend von Stilles wurde ein stärkerer Gegenangriff der Deut¬
schen auf unsere neuen Linien durch Sperrfeuer und Maschinen¬
gewehrfeuer , das den Stürmenden erhebliche Verluste beibrachte ,
gebrochen . Andere Gegenangriffe des Feindes im Abschnitt von
C 0 urch scheiterten gleichfalls . Das Wetter bleibt auf .der ganzen
Front sehr schlecht. In der Champagne zeichnete sich die Nacht
durch Anschwcllen dek Artilleriekampfes nur in dein Abschnitte
lvestlich von A u b i b e aus-. Uebcrall sonst verlief sic ruhig.

Abendbericht: Heute haben wir unsere Kampfhandlung Mich
von R e i In s aufgegebeu und die deutschen Linien zwischen Prunay
und der Straße St . Milaire —St . Souplet angegriffen . Trotz hef¬
tiger Regen - und Schneestürme legten unsere Soldaten Proben
von miwiderstehlichem Lchneid ab und eroberten auf einer Front
von ungefähr 12 Kilometer twtz des feindlichen Widerstandes die
ganze erste deutsche Stellung südlich von Rorandillers . -Die über
diese Stellung hinaus vorstoßenden Truppen eroberten itj glän -

ender Weise in 11 Kilonieter Ausdehnung die Linien stark be¬
festigter Höhen vom Berge Eornillct

^
bis Mich von Ban¬

de sin cöurt . Weiter Mich wurde durch eine heftig geführte
Kanipfhandlung das Dorf Aüberive und der mächtig befestigte Vor¬
sprung, der durch die deutschen Linien um dieses Dorf herum auf
einer Front von 3 ' Kilometer gebildet wird, erobert. Feindliche
Gegenangriffe gegen den Berg Cornillet scheiterten ' in unserm
Feuer . Die d«r pon uns in diesem Teile stier Front gemachten

200 . Zwischen Soissons und Reime
des Tages da-s Zerstörungsfcuer auf di»

deutftbcu Anlagen . wieder , auf und vernichteten völlig die kleine»
Inseln , in denen feindliche Abteilungen iwch Widerstand leisteten
Gegen 3B0 Ilhr nachmittags wurde ein starker feindlicher Gegen¬
angriff in der Gegend des Gehöftes Sourtcbicc durch unser
Feuer und im Bajoncrtkamvf zurückgcschlagen . (Sin anderer Ver>
iuch im Abschnitt von üvurcy , das von russischen Truppen besetz!
ist, scheiterte gleiclstalls . Stach neuen Nachrichten hatten die Trup¬
pen Ivährcnd der Schlachr vom 16. April zwischen SoissonS und
Reims gegen sehr bedeutende deutsche Kräfte zu kämpfen. In
Erlvartung unseres Angriffs hatte der Feind 19 Divisionen heran-
geführt. Stack Aussagen von Gefangenen war der auÄdriickliche
Befehl gegeben lvorden. um jeden Preis auf der ersten, in der
Tiefe verstärkicn Stellung , auszuhalten . Die Verluste der Deut¬
schen nmrcn beträchtlich nicht mir lväbrend der Schlacht, sonder »
auch ivährcnd der vorhergehenden Tage . Am Abend vor den,
Angriff geriet eine feindliche Division im Verlauf einer Ablösung-
im Abschnitt einer Stachbardivision in den Kampf und verlor in ,
unserm heftigen Artillericfeuer einen großen Teil ihres Bestandes .

'
Die Anzahl der von uns gestern zwischen Soissons und Reims
gemachten unverwundeten Gefangenen erreicht gegenwärtig 11000 .!

Die Aev»l«til»> ia
' ' .

liebet die Tagung der russischen
Arbetterrüke.

veröffentlicht die „Daily News " einen Bericht aus Peters
bürg vom letzten Freitag , der mit größerer Verzögerung in Lon- -
hm cingetroffen ist . . In diesem Bericht heißt eS, daß von vorn» ,

'

hereiu die ganze Stimmung bei den Beratungen des Rates d e r:
Soldaten und Arbeiter bekannt gewesen sei. Keine !
einzige militärische Rede sei gehalten worden und,
ein Soldat nach dem anderen habe gesagt : Dem Krirze « uh ein
Gnde gemacht werden, denn wir haben den Frieden nötig , aber
keinen negativen Frieden , der unsere neue Freiheit beflecken ,
ivürüe. Sin Mitglied der äußersten Gruppe von Irkutsk sagte :
„Wenn kein Gebiet annektiert werden soll, so haben wir auch nicht
nötig , mit den Alliierten werter zusammenzuar -
b o i t e n. Wir setzen den Krieg doch nicht einfach deshalb fort, da ,
mit wir der Bourgeoisie Englands und Frankreichs Dienste lei¬
sten." Diese Aeutzerung rief großen Lärm hervor, aber der Bor«
sitzende verschaffte dem Redner das Wort, da ec daraus bestand,
daß in dieser Konferenz jedermann sich äußern könne. Heber die
wichtigeren Ereigntfle der Revolution berichtete Steklow , der
die bemerkenswerte Mitteilung machte , daß das ausfübrende
Komitee, ohne den Rat der Arbeiter und Soldaten zu befragen ,
Gutschkow und Schulgin beauftragt habe, sich zum Zaren zu bc-
geven . Dem Zaren wurde gesagt : „Wir waren vollständig in der
Verwirrung und haben auf diese Weise befohlen, daß Ihr Zug
aufgehalten wird." Der Zar blieb jedoch bei seinem Thronverzicht,
da er wohl einsah. daß dies der Wille des Volkes sei. Seitdem
habe sich stets erwiesen , daß der Rat der Arbeiter und Soldaten
die Dinge richtig aufgefaßt habe, und selbst MiljukowS
Partei sei gezwungen worden, sich für die Republik zu erklären.
Aber diese Vorgänge zeigten wiederum , wie berechtigt die

^
Kon¬

trolle sei, die der Rat der Arbeiter und Soldaten der Regierung
gegenüber ausübe .

Ein weiteres Telegranuu der „Daily News " aus Petersburg
vom Damstag berichtet über den dritten Tag der Konferenz , an
dem das Verhältn 's zwischen dem Rat der Arbettcr und der Re¬
gierung erörtert würde . . Es ergaben sich während dar Debatte
scharfe Mcinuntzsvcrschiedenhcit 'en . Ein Stübk -
arzt erklärte : „Die neue Regierung ist nicht so sehr verschrien
von der alten , nur daß nunmehr alle Macht in die Hände des
Großgrundbesitzes und der Vertreter der reichen
Bourgeoisie gelangt ist ." Eüi anderer Redner der äußersten
Gruppe rief aus : „Es ist dies kein ? Regierung , die auf das Ver¬
trauen des Voltes gestützt ist, sondern eine Regierung des all¬
gemeinen Schreckens ." Ein Soldat , der die Garnison von
î ekaterinoslaw vertrat , forderte die Versammlungsmitglieder auf,
bei ihren Aeußerungen über die Regierung scharf zu unterscheiden
zwischen der Politik und der militärischen Strategie . Die Soldaten
würden die Regierung , wenn eS nötig sei, sogar mit Gewalt un¬
terstützen. Es ivurde der Vorschlag gemacht, daß die votläufig «
Regierung aufgefordert werden solle, an der Konferenz teilzuneh¬
men, um sich mit ihr auseinanderzusetzen . Der Vorschlag wurde
jedoch zurückgewiesen . Jetzt, wo die Regierung sich gegen
jede Annexion erklär: habe , sagt der Korrespondent der „Daily -
News "

, stehe die Konferenz gänzlich auf Serien der Regierung
hinsichtlich der Fortsetzung des Krieges . Die Schwierigkeit liege
jedoch darin, daß die Regierung und die Konferenz verschie¬
dene .Klassen der . Bevölkerung vertreten . Es sei
nicht zu erwarten , daß die Sozialisten sich ihrer Macht -

entäußern und sie in die Hände der Kadetten legen würden,
besonders deshalb nicht , da Miljukow bereit» gezeigt habe, wie
er seine Politik in Gegensatz zteile zu der der Sozia - :
listen .

" -

Beschlüsse des russischen Arbeiter- und
Sordakenkongreffes .

Petersburg . 18. April . (WTB . Sticht amtlich .) Meldung der -
Petersburger Tel .-Ag .

' Der Kongreß der 'Arbeiter - und
So ldatenab ge ordneten nahm, bezüglich der Frage de»
achtstündigen 'Arbeitstages eine Siesolution an , in der
die Regierung aufgefordert wird, ein einstweiliges Dekret zur
Einführung des achtstündigen Arbeitstages zu erlassen, jedoch soll
für die Dauer des Krseges dieses Dekret die Möglichkeit von
Ucberstundcn in den '

Untzwnehmen vorsehen, die für die nationale
Verteidigung arbeiten sind Arbeiten von. dringender Notwendigkeit
Herstellen. Bei der . Erörterung des Gesetzes iibcr den aMtün -
digen . Arbeitstag empfiehlt , der Kongreß eine Verständigung mit
den Unternehmern, 'die eisten Schutz bilden sollen gegen die Teik-
bestrcbungen der Arbeiter ' zur Einführung des achtstündigen Ar¬
beitstages . Der Kongreß anerkennt , daß im gegenwärtigen
Augenblick der Kampf

'
zwischen Arbeit und Kapital sich mit dam

Zustand der Dinge in Einklang setzen mutz , wie er durch die nock
nicht abgeschlossene Revolution und durch die Bedrohung seiten»
des Feindes geschaffen ist . Weiter nahm der Kongreß in der
Schlußsitzung eine Entschließung betr. die 'Agrarfrage an, in
der festgestellt wurde, daß die Zeit gekommen sei, diese Frage end¬
gültig zu erledigen , wozu folgendes nötig sei : 1 . Die Unterdrückung
von Klaffen und Titel ; 2 . eine gründliche Umbildung des Tvstemß
der örtlichen Berwaltung ; 3 . Besitznahme aller Ländereien, ine der
Krone» der Kirche oder de» Klöstern gehören und deren Nebrrgabe
an die Bauern . Die 'Etltßblietznng fügt hinzu, daß die endgültige

1
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Lösung jc ; Agrarfrage der konstituierenden Versammlung über¬
lassen werden müsse. Die Arbeiten des Kongresses wurden m t
finci : Rede von Pleschanow geschlossen , der auf die Bedeutung
der Beschlüsse des Kongresses über die Fortsetzung des
Krieges hinwies und zu einträchtiger Arbeit aller aufforderte,
an dem gemeinsamen Ziele, den bürgerlichen Krieg zu vermeiden,
und zu beweisen , daß die russisch-e Demokratie eine zur Regierung
vollkommen reise Macht sei, wie sie ec- bisher gezeigt habe . Die
Arbeiter trennten sich unter dem Gesang der Marseillaise .

Baldige Wahl der konstituierenden Versammlung .

Petersburg , 18 . April . ( WTB . Nicht amtlich . ) Peters -
vnrger T - l, -Aa . Ter Kongreß der Räte der Arbeiter -

n d 2 o l d a t c n a b g e o r d n e t e n ganz Rußlands nahm
nach kurzer Erörterung einen Bericht über die konstitu¬
ierend : Versammlung an , dessen Grundlagen fol¬
gende sind :

Die Versammlung soll in mögt r ch st rascher Zeit
nach P e t e r s b n r g ans Grund des a i g e m e i n e n
S -t i' in nt r c ch ts einbernsen werden . Auch die Armee
wird an der Wahl wie die ganze Bevölkerung teilnehmen ,
aber die aktive Armee wird getrennt abstimmen . Tie
Frauen erhalten d a s ! e l b e W a h l r e ch t wie die
M ä n n e r . Das stimmberechtigte Alter wird auf 2 0 I a h r e
festgesetzt . Tie Räte , der Arbeiter - und Soldatenabgc -
ordneten werden die Wal -len der konstituierenden Versamm¬
lung überwachen . Tiefe ivird die Regierungsform Ruß¬
lands und die Grundgesetze festlegen, sowie in erster Linie
die Agrarfrage prüfen . Sie wird ferner die Arbeitergesetz-
geoung , die internationalen Fragen , die Einführung der
örtlichen Selbstverwaltung und die Nationalitätenfrage fest -
lcgen bezw. nachprüfen .

Ein Staatsmonopol für Rüstungs -Industrien .
Stockholm , 18 . April . Ter Petersburger Toldaten -

n n d Arbeitcrrat fordert außer der allgemeinen Ein¬
führung des Achtstundentages ein staatliches Mono -
pol auf alle für die Verteidig » ng und Verpro¬
viantierung des Landes arbeitenden Unter -
n e h m e n .

Einberufung eines Sozialistenkongresses .
WTB . Petersburgs 18 . April . Meldung der Peters »

jburger Telegraphen -Agentnr . Ter Sozialist Lenin , der
am 16 . April ans der Verbannung nach Petersburg zurück -
gekehrt ist . nahm an einer Versammlung von Vertretern io-
zialdemokratischer Organisationen aller Richtungen teil , die
einberufen war , um Fragen der Wiedergeburt aller sozial¬
demokratischen Strömungest zu besprechen. Lenin übte
Kritik an den Programmen aller sozialdemokratischen Orga¬
nisationen und forderte zur Schaffung einer neuen sozialisti¬
schen und kommunistischen Organisation anstelle der zerfal¬
lenen Sozialdemokratie ans . Zahlreiche Redner der Mehr¬
heit und der Minderheit sprachen sich gegen die von Lenin
vertretenen Grundsätze aus . Schließlich nahnr die Versamm -
knng mit großer Mehrheit den Beschluß auf Einberu -
sung eines allgemeinen Kongresses aller sozial -
demokrati ' chen Organisationen an .

Der Derechtrgungsschein .
, In Nummer 12 der „ Deutschen Vcrkchrszeitung" ist darauf

hingewiesen worden , daß im Bereiche der preußischen Eisenbahnen
sedem unteren Eisenbahner der Aufstieg in die mittlere Laufbahn
möglich sei . Tatsächlich gibt eS in Preußen viele Sekretäre , ja
Obersekretäre, die von der Picke auf gedient haben . Sie sind
als Bahnarbeiter oder als Güterhallcuarbeiter eingetrcten und
haben sich langsam aber sicher durch alleStellungen durchgearbeitet,
.4—5 Prüfungen abgelegt und sind mit dem 90. bis 35. Lebensjahr
in den mittleren Dienst ausgestiegen . Um keine Zweifel aufkom-
men zu lassen : Leicht ist diesen Strebsamen der Aufstieg nicht
getoorden . Nicht nur dienstlich mußten sie sich bis zum Aeußersten
rnstrengen, sondern auch außerdienstlich . So manche Nacht sind
sic zu Hause gesessen, um auch noch in reiferen Jahren Allge -
«icinkenntnisse und Bcrufskenntnisse einzupauken . Aber das Ziel
ließ sic alle Mühe vergessen .

Es läßt sich nicht bestreiten, daß Preußen in dieser Hinsicht
weiter voran iit, als die andern Eisenbahnverlvaltungen. In
Laden z . B. hat man in den Jahren vor dem Kriege gerade

Donnerstag , den 19. April 181?.
das Gegenteil aetan : Dian bat die Uebergangsprüfungen
vom unteren zum mittleren Eisenbahndienst abgeschafft . In
Preußen geht mau von dem richtigen Gedanken aus , daß unsere
deutsche Volksbildung auf einer solchen Höhe steht , daß der Be¬
fähigte sich jede Fachbildung mit der Zeit und dem nötigen Fleiß
aneignen kann . Wir sind nicht so einseitig , nicht zu verkennen ,
daß nur eine gute Berufseinzelausbildung höchste Fachleistungen
gewährleistet. Aber zu einer solchen Berufseinzelausbildung müßte
jeder Zutritt haben, der die Volksschule mit Erfolg
besucht hat und den nötigen Eifer und Fleiß zum Weiterkommen
an den Tag legt.

So wie die Tinge mit dem Weiterkommen bei den Staats¬
verwaltungen liegen, kann cs nickt weiter gehen . Es ist
ini Grunde einfach unerhört , daß man als Vorbedingung zur Zu¬
lassung zu der speziellen Berufsausbildung den Nachweis einer
höheren Schulbildung fordert. Sogar für technische Berufe
stellt man diese Fcvderimg. Ohne Einjährigen - Berech -
tigun gsschein — kein . Aufstieg , so lautet hart und
unerbittlich das Urteil . Diese Schlei ubildung öffnet alle
Pforten zum mittleren Dienst, toie wenn die Selbstbildung und
die barte Schule des Lebens nicht zu höherer innerer Bildung
führen könnte , als das Absitzen von 6—7 Mittclschulklasscn . Tie
Schäden, die diese Art Bereckiigungswescn in unscrm Volksleben
stiften , sind überall zu erkennen. Dadurch wird jener ungesunde ,
unsere sozialen ' Zustände vergiftende Kastengeist erzeugt ; der Be¬
rechtigungsschein sperrt die sogen. Gebildeten von deni gesellschaft¬
lichen Verkehr mit den Arbeitern ab . Nicht die Frage entscheidet:
Was leistet der Mann ? , sondern die Frage : Was für einen
Weg hat der Mann bis zu diesen Leistungen zurückgelegt ? Viele
rücktige Kräfte gehen auf diese Weise dem Staate verloren . Das
Bewußtsein unbedingter UnMöglichkeit des Ucberstei -
gcns einer gewissen sozialen Linie muß jeden Eifer ersticken, und
gerade der Befähigte wird hier den ihm von der Gesellschaftsklasse
versagten Aufstieg nicht ohne innere Konflikte verwinden können .

Analog dem Aufstieg des Arbeiters zur mittleren Laufbahn,
muß man natürlich auch den Aufstieg des mittleren Beamten
zur höheren Laufbahn fordern, Re diesen bis heute — beinahe
ausnahmslos — untersagt ist. Charakteristisch ist , daß die mittlere
Beamtenschaft zwar diesen letzteren Grundsatz nicht anerkennt, aber
den Arbeitern ängstlich den Zutritt zur mittleren Laufbahn ver¬
schließen will . Solange sich in der mittleren Beamtenschaft
nicht die Reife zum „ Gleiches Recht für alle " kundgtbt , solange
wird man ihnen von oben wolss auch den Zutritt verwehren . Viel¬

leicht kommt auch hier die gesunde Einsicht aus den Schützengräben .

flus der Partei.
Die Wahlkreiskonferenz des 9. bad. Reichstagswahlkrriscs

welche am vergangenen Sonntag nachmittag in D u r l a ch statt¬
fand, war von den Parteivereinen Pforzheim. Durlach Aue , Berg¬
hausen, Grötzingen, Klcinsteinbach . Mörsch Niefern, Söllingen und
Weingarten beschickt. Sie hatte sich mit : 1 . dem Stand der Or¬
ganisation im Wahlkreis, 2. Ter Stellungnahme zur nächsten
Sonntag in Offenburg stattfindenden Landeskonferenz und 3 . der
Wahl eines Delegierten hierfür zu befasse!,. Ueber den Stand
der Organisation referierte Gen. Horst (Durlach) , der an
Stelle des beim Heer befindlichen Genossen Parteisekretärs Oskar
Trinks die Kassengeschäfte 1* 8 Wahlkreises besorgt . Es war kein
erfreuliches Bild , das er entrollte, welches sich übrigens auch in der
Beschickung der .Inferenz widerspiegelte . An Einnahmen waren
im abgelaufenen Geschäftsjahr bei der Kreiskaffe nur 1020 Jl zu
verzeichnen , die zur Deckung der Ausgaben bei weitem nicht aus¬
reichen , sodaß neben einem erbeblichen Zuschuß aus der Haupt¬
kasse ein Rückgang des Wahlkreiskassenbestandes zu verzeichnen ist.

Auch über die Stellungnahme zur Offenburger
Landeskonferenz hatte Genosse Horst (Durlach) das Refe¬
rat übernommen. Er besprach die Parteiwirren und ihre schäd¬
lichen Folgen. Noch im vorigen Jahre habe man vielfach gehofit ,
durch die Neichskonsercnz in Berlin eine Einigung herbeizmühren.
Leider vergeblich . Nachdem sich die Minderheit eine eigene Organi¬
sation mit eigenem Aktionsprogramm geschaffen, müsse die r e i n -
liche Scheidung auch bei uns in Baden durckgesührt iverden .
In diesem Sinn werde sich die Offenburger Tagung wohl betätigen
— Anschließend an das Referat fand eine lebhafte Debatte statt,
in der zunächst Gen . S ch ü b e l in (Pforzheim) seine von der Ber¬
liner Konferenz gewonnenen Eindrücke schilderte, wonach eine
lleberbrückung der Gegensätze ausgeschlossen sei . Es gelte endlich
Klarbeit zu schaffen und dem Grundprinzip der Demokratie, der
Disziplin und der Unterordnung der Minderheit unter die Mehr¬
heitsbeschlüsse Geltung zu verschaffen . Hinauswerfen brauche man
niemand aus der Partei , dönn diejenigen , welche sich der in Gotha
neugegründeten „Unabhängigen sozialem . Partei " angeschloffen
und für dieselbe wirken, hätten sich selbst außerhalb unserer Partei

gestellt . Glücklicherweise kämen in Baden nur ivenige Personen
in Betracht. Auf der Offenburger Tagung solle man sich aber
nicht nur mit den Parteiwirren besckiäfiigen, sondern auch inst der
vielbesprochenen „Neuorientierung "

, die nickt nur beim preußischen
Wahlrecht , sondern auch in verschiedenen Dingen vci u»S m Baven
sehr notwendig sei, tote Redner an verschiedenen Beispielen zeigt . —
Ge » . Kraust (Kleinsteinback ) bezeichnet es zwar als selbstver¬
ständlich, daß die Minderbeit sich der Mehrheit zu fügen hat, aber
man solle mit Gemalt keinen Genossen ans der Partei entfernen,
sondern Versöhnlichkeit ivalten lassen . Die Parteiwirren seien durch
beide Teste verschuldet worden. Wer fick in unserer Partei nicht
wohl fühle, solle sich eben außerhalb derselben betätigen . . Die
Osterbotschaft des Kaisers lasse darüber , ob gleiches Wahlrecht oder
Plural - Wahlrecht , Klarheit vermissen . , — Weber (Turlack) : Die
Hoffnung, daß sich die Wogen bald wieder glätten und ein Zu-
sammcnarbeiSen von Minderheit und Mehrheit inöglich sein wird ,
müsse man angesichts der Tagung der Minderheit in Gotha fallen
lassen . Jetzt müsse man Farbe bekennen . Mit einer Resolution, -
wie auf der letzten Landeskonferenz in Offenburg, sei es nicht
getan. Die Spalter feien dieselben Leute, die seinerzeit auch schon

'

durch die Marxistenklubs wegen der Budgctbcwstiigungsfrage aus •
eine Partcispaltung hingewirkt hätten. Der Name der neuen Par¬
tei sei eine Spekulation aus die Dummheit der Massen . Tic Ar¬
beitsgemeinschaft hätte aus alle Fälle bis zum nächsten Parteitag
warten sollen ; das habe aber die Minderheit nicht getan, sondern ,
eine eigene Partei gegründet und sich damit selbst von der sozial- ,
demokratischen Partei losgelöst . Tie Frage der Neuorientierung
werde sicher in Offenburg besprochen werden. — Gen. H u g
(Pforzheim! bringt als Illustration zu den Worten „ Ich kenne
keine Parteien mehr" und „ Freie Bahn dem Tüchtigen " die Frage
der Anerkennung der „ Freireligiösen" als Religionsgemeinschaft
zur Sprache . Ein Freireligiöser sei heute z . B . in der Lehterlauft
bahn schlechter gestellt als ein Israelit . — Gen. Steinbrunn
(Turlachs verweist auf die Tatsache , daß Deutschland allgemein als
reaktionär regiertes Land angesehen werde , woher auch der starke
Zustrom zu uniern Gegnern resultiere . Wir müssen daiiir sorgen,
dast die vielen Worte über Neuorientierung sich auch zu Taten ver¬
dichten. Die früheren Marxistenklubs hätten lediglich der Weiter¬
bildung^ gedient/ Eine gesunde Opposition müsse es geben. Der
Partcivorstanü könne von dem einmal beichrittenen Weg nickst mehr
zurück. Redner bespricht die russische Revolution und hofft , daß
diese uns den Frieden bringe . Bei uns solle man aber den Bogen
nicht zu straff spannen.

Genosse Kindermann - Durlach verweist darauf, daß nach
zuverlässigen Mitteilungen aus dem Felde unsere Genossen wohl
schimpfen über alles Mögliche , aber ihre volle Schuldigkeit tun.
sowie es zum Kampfe geht . Eine andere Politik als die des '

4 . August 1914 sei gar nicht denkbar . Die Minderheit finde Zu¬
lauf aus Unzufriedenheit mit der Ernährungstürsorge . Ihr An - '

bang in Baden sei gering . Tie Ofsenburger Resolutton zugunsten
der Arbeitsgemeinschaft sei mit 14 gegen 4 Stimmen nach einem
Vortrag des Genossen Adolf Geck mehr aus persönlichen Rücksichten
denn aus Radikalismus angenommen worden ; die Ofsenburger.
Wablkreiskonferenz habe das direkte Gegenteil beschlossen . — Gen .
Weber - Durlach stellt fest, daß niemand eine gesunde Oppo -
sition unterbinden wolle . Wenn aus dem Felde auch Zustimmun¬
gen zur Arbeitsgemeinschafts-Taktik kommen , gelte es eben Auf¬
klärungsarbeit zu verrichten. — Gen. Schaufelberge r-Wein -
garten : Die Arbeitsgemeinschaft habe durch ihr disziplinloses Ver¬
halten die Aktionskrast der Partei geschwächt, was bei aller Rück¬
sicht auf gewisse Personen nicht gebilligt werden könne ; um eine
reinliche Scheidung komme man nicht mehr herum. — In seinem
Schlußivort bespricht Gen . H o r st - Durlach nochmals die Ursachen :
der Parteidifferenzen , die durch die verschiedenartige Auffassung !
zur Frage der Landesverteidigung zum Ausbruch gekommen. Tie !
Minderheit könne sich wohl auf gewisse Resolutionen stützen, allein '

wenn einmal die Russen an der Oder und die Franzosen ann
Rbein stünden, wäre es zu spät , die- Verteidigrmg anfzunehmen .
Auch nach dem Kriege werden wir um volitischc Rechte zu kämpfem
haben, deshalb gelte es die Partei akttonsfähig j >u erhalten. . Tie '

Parteiwirren könnien nur durch eine reinliche Scheidung beseitigt ^
werden ; in diesem Sinne werde sich sicherlich die Offenburger^
Tagung aussprechen. Er persönlich stehe ganz auf dem Boden der '

letzten Resolution des Parteiausschusses. — Bon der - Abfassung
einer Entschließung wurde Abstand genommen , daß aber kein ;
Vertreter des 9. Reichstagswahlkreises mit der Arbeitsgemeinschaft j
bezw . der neugegründeten Partei sich solidarisch erklärte , bewies ,
die einstimmige Wahl des Genossen Hör st - Durlach als ,
Delegierten zur Offenvurger Konferenz , welche '

vom 9. Reichstagswahlkreis auch noch durch die Genossen Weber -
Turlach als Landtagsabgeordneten und S ck ü b e l i n - Pforzheim,
als Vertreter der „Freien Presse" besucht werden wird .

Tie reinliche Scheidung.
Der Landesvorstaud der sozialdemokratischen Partei de ? Groß»

Herzogtums Hessen teilt mit : „ Der Landesvorstand hat in seiner ,
am 12. d. M . abgehaltenen Landesvorstandssitzung beschlossen, den
Genossen Beckmann (Gießen) , Mitglied des Landesvorstandes, ,
als nicht mehl zur Partei gehörend zu betrachten . Beck¬

Unterhaltung und Belehrung
Baden — eine Verrücktheit ? Wir leben im Jahrhundert

der Körperkultur (selbst in diesem Weltkrieg hat sie in der
KriegAhygiene Triumphe gefeiert . O . M .) ; heutzutage , da
auch in den einfacheren Wohnungen Badezimmer
sind , und ständige Warmwasserversorgung durchaus kein
unerschwinglicher Luxus mehr ist , ist die Reinlichkeit ganz
selbstverständlich geworden . Das aber ist im Grunde ge¬
nommen erst eine Errungenschaft des 19. Jahrhunderts ;
noch Goethe ' agte , das Baden in fließendem Wasser sei eine
Verrücktheit ' einer Jugendzeit gewesen und berichtet, daß er
den größten Zorn bei seinem Gastgeber Lavater erregte , als
er mit dem Grafen Stollbevg zusammen in einem Schweizer
Fluß badete . Im Jahre 1870 hatte der damalige Theologie -
ftudent Seume vor dem Konsistorium in Leipzig seine Rechb-
gläubigkeit zu beschwören, an der man sehr zweifelte, weil er
— oft badete . An Zahn - oder Nagelpflege dachte man da-
inais nicht, und man erzählte als großes Kuriosum , daß den
Prinzen am französischen Hofe einmal im Monat die Zähne
Keputzt wurden . Das Waschen selbst wurde in hohem Maße
dernachlässrgt, eine „Anleitung zum guten Ton für die höhe¬
ren Stände " aus dem Jahre 1782 empsiehtt , sich einmal am
Tage Hände und Gesicht mit Parfüm abzutupfen , während
der Gebmuch des Wassers als schädlich verworfen wird . ( !)
In den Wohn - und Schlaftäumen der Könige . Fürsten , wie
auch der vornehmen Gesellschaft jener Tage gab es keine
Waschttsche ; sie waren ja auch überflüssig, da selbst kultivierte
Damen , wie die Liselotte , sich nur einmal , und zwar nach dem
Aufftehen . die Fingerspitzen wuschen.

Da in jenen Zeiten das Tabaftchnupfen bei Herren und
Damen allgemein Sitte war , hatten die meisten stets ein
" "mmtziges Gesicht und rochen nach Tabak . Trotz 'des veich-

Gebrauchs von Parfüm hastete vielen , infolge der
it . ein höchst unangenehmer Geruch an . Von Leib-

niz wird behauptet , daß er sich niemals wusch , und — daß
man nur in einiger Entfernung , mit ihm reden konnte ; wie
er waren viele bedeutende Männer jener Zeit durch ihre Un -
reinlichkeit berüchtigt . Im Schlosse von Versailles gab es
nur eine einzige Badewanne , und da sie nie benutzt wurde ,
ließ man sie als Schale für einen Springbrunnen in dem
Park der Marquise von Pompadour aufstellen . Ebenso un¬
begreiflich wie diese Vernachlässigung der einfachsten Rein¬
lichkeit waren auch die übrigen Manieren jener Tage . 3lm
Hose Ludwigs XIV . holte sich die ganze Hofgesellschaft die
Bissen mit einem Löffel aus der gemeinsainen Schüssel ; der
König und 'eine Gäste aßen mit den Fingern , und zum Vor¬
legen benutzten die Damen ihre Hände . Es mackste am Ende
des 18 . Jahrhunderts geradezu Aufsehen, daß man in Ham¬
burg auf „ englische Art " 'peiste, d . b. zu jedem Gericht reine
Messer und Gabeln bekam. Tas alles hat sich im 19 . Jahr¬
hundert sehr geändert , und zwar vor . ollem durch die Er¬
kenntnis , daß die Reinlichkeit nicht allein ein wichtiger Faktor
zum Wohlbehagen , sondern auch eine Vorbedingung zu jeder
Gesundheit ist. (Berl . Jllustr . Ztg . , Nr . 2 , 1913 .)

ttimfi und Wissenschaft.
* * Das Leben tm Esse. Das starre Eis unserer Gletscher zeigt
auf seiner Oberfläche, ja selbst bis auf eine getniffe Tiefe noch
Spuren organischen Lebens. Ter Geologe Desor fand in den fünf¬
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts auf dem Gornehorngletscher
am Monte Rose, später auch auf dem Unter- und Oberaar - und
Grindelwaldgletscher kleine Insekten, unter Verhältnissen , die be¬
wiesen , daß die Tiercken wirklich auf und in dem Gletschereise
wohnen . Sie finden sich zu Hunderten unter größeren Steine " ,
die auf dem Eise liegen ; hebt man einen solchen Stein auf , so
schlüpfen sie behende in das scheinbar dichteste Eis hinein , in dem '

sie , wie Desor durch Entzweischlagen der Äsblöcke fand, ähnlich wie
Blutkügelchen in Gefäßen umherlanfen. Die Tierchen , die etwa
die Größe eines Flohs haben, gehören zur Familie der Gabel-

springer (Poduriden ) und haben nach ihrem Entdecker den Name »
Tesoria glacialis ( Gletscherfloh ) erhalten.

* Stärke aus Pilzen . Die Stärke , ob sie nun aus der Kar¬
toffel, aus dem Reis oder aus dem Getreidekorn stammt , ist stets
das Erzeugnis der Lebenstätigkeit der grünen Blätter . Sie ist
zweifellos einer der für den Menschen wichtigsten Stoffe in der
Natur . Bisher Ivar es ganz unbekannt , daß Stärke auch durch dis
Lebenstätigkeit von Schimmelpilzen gebildet werden kann . Fried¬
rich Boas hat nun Schimmelpilze in sterilisierten Zuckerlissüngen,
bei denen Ammoniakialze als Stickstoffnahrung dienten, gezüchtet.
Aus dem Zucker entstand eine Substanz, die man zweifellos ' als
Stärke - ansprechen muhte . Denn ebenso wie die Stärke färbt ft«
eine Jodlüsung blau . Das Ferment des Malzes oder des Spin»
chels, die Diastase , baut die Substanz wie auch die Stärke ab, so
daß die Abbauprodukte die Blaufärbung mit Jod nicht mehr her«
vorrufen . Es ist überraschend, daß auch Schimmelpilze , deren
Stoffwechsel von dem der grünenPfanze sehr verschieden ist, Stärk«
bilden können. Wahrscheinlich findet diese Stärkebildung unter
dem Einfluß eines Enzyms statt. Verschiedene Zuckerarten er¬
wiesen sich zum Aufbau der Stärke durch die Schimmelpilze als
geeignet. Während aber sonst auch Glycerin in Stärke umge¬
wandelt werden kann , war dies hier nicht möglich. Wenn auch zur¬
zeit oie hier angeführten Tatsachen nur ein rein wissenschaftliches
Interesse beaisspruchen , so ist durch sie doch erwiesen , daß auch bei
den niederorganisierten Pflanzen die Stärkebikdung möglich ist
und damit erscheint es nicht ausgeschlossen, daß man dereinst auch
solche für Ernährung ?- und Futterzwecke züchten könnte.

(Eingegangene Bücher und geilschristen.
(Alle hier verzeichneten uno besprochenen Bücher und Zrtt-
föriften können von der Var'-ibuchbandkung bezogen werden.)

Der Große Kriegsatlas 1917 ist soeben erschienen. Diese
neueste Kartenzusammenstellung enthält zwanzig dreifarbige Kar»
ten von allen Kriegsschauplätzen . Die Maßstäbe sind sehr groß,
die Beschriftung ist reichhaltig und die Kartenbilder zeichnen sich
durch Klarheit und Genauigkeit aus . Daß das brauchbare Merk¬
chen noch in Taschenformat dauerhaft gebunden ist , läßt es in der
Handhabung als sehr praktisch erscheinen . Der „Große Kriegs»
atlaS 1917" ist durch die Buchhandlung „ Volksfteund "

, Luiserli¬
strahe 24, zum Preise von 2 Mk. zu beziehen (nach auswärts 10 Pf.
Porto ) .



-er. 9T. Donnerstag , den 19. April 1917. S5etjt 4.
j.mann hat mcht nur seit längerer Zeit alle Bestrebungen gegen
.die Partei unterstützt, sondern auch an der in Gotha abgehaltenen
^Sonderkonferenz der Opposition teilgenommen. Nach dem
-Gutachten des Parteiausschusses, dem Ausruf des Parteivorstandes
.und dem Aufruf des Landesvorstandes hat sich Beckmann dadurch
Wo » selbst außerhalb der Partei gestellt .

"

flllSlQNd .
Zurückgebalte ne norwegische Seeleute in England.

In England weilen augenblicklich eine große Anzahl norwegi¬
scher Seeleute , die zu den Besatzungen torpedierter Schiffe gehör¬
ten . Manche von ihnen sind -dort bereits seit Wochen und Mo»
-naten , ohne in die Heimat zurücktchren zu können , denn der Ver¬
mehr zwischen England und Norwegen ist durch den U-Bootkrieg
-gänzlich eingestellt worden .

Mutmaßliche Zahl der weiblichen Wähler in England.
„Times " enthält die Zuschrift eines bekannten Parlaments -

!Mitgliedes, des Inhalts , daß die Frauen , falls sie ein mit den
Männern gleiches Wahlrecht erhalten, voraussichtlich in die Mehr-
weit kommen würden. Die zukünftige Wählerzahl würde dann
*12999500 Krauen und 10 807000 Männer betragen.

Deutsches Reich .
Arbeiter bei der Lebensmittelverteilung.

Der Chef des Kriegsamts , General Grüner , hat an
die einzelnen Bundesregierungen eine Anregung gerichtet,
die dem Geist der Zeit Rechnung trägt . In einzelnen Ver -
steilungsstellen für Lebensmittel waren bisher schon gelegent¬
lich Vertreter der Arbeiterschaft tätig . Jetzt ist vom Kriegs¬
amt den Bundesregierungen der Vorschlag gemacht worden ,
haß grundsätzlich in alle Verteilungsstellen für
Ernährungsprodukte in Stadt und Land Ver¬
treter der Arbeiterschaft abzuordnen sind,

'damit
diese ans persönlicher Mitarbeiterschaft an dem großen
.Werk der Volksemährimg sich die Ueberzeugung verschaffen
sännen , daß die vorhandenen Lebensmittel tatsächlich richtig
erfaßt und verteilt werden . Ter Kommissar für Er¬
nährungfragen in Preußen , Michaelis , hat sich bereits
mit Flachdruck für die Verwirklichung des vom Kriegsamt
ärigeregten Gedankens eingesetzt .

Ein Staatskommissar für die Frühernte.
Zur raschen Ausbeute der zukünftigen Ernte hat B a h e r n

vcu Präsidenten der Landesversicherungskanlmer v . E n g -
liert zum Staatskommissar für die Früh¬
ernte bestimmt .

Scheidcmann über die Friedenssrage.
Tie „N e u e Freie Preise " veröffentlicht , wie die

,,V o s s . Z t g .
" ans Wien meldet , eine Unterredung , die

Scheide manu 'dem Berliner Korrespondenten des ge¬
nannten Blattes über die Friedensausfichten ge-
ivährte . Scheidemnnn sagte u . a . :

Es kann gar keinein Zweifel unterliegen , daß die Herren
Czernin , Tisza und Bethmanu Hollweg jeden Tag bereit
sind , Frieden zu schließen unter den gleichen Be¬
dingungen . Ti ^ Situation - ist total verändert
:norden durch die russische Revolution . Wichtiger
aber als alles andere ist die Frage , ob ims die Vorgänge in
Rußland dem Frieden näher bringen oder nicht. I ch b e -
jähe die Frage unbedingt . Wenn nun Bethmanu
Hollweg . der sicher das gleiche Ziel crstrM wie Tisza , bisher
noch nicht mit aller Deutlichkeit da« Gleiche sagte, so vermute
ich es deshalb , weil er immer mehr Rücksicht auf un¬
sere Junker nimmt , als die Herrschaften verdienen . Die
Völker Deutschlands und -Oesterreich-Ungarns wollen den
Frieden , wie ihn- das russische Volk will , so schnell als
möglich . Und wer will heute behaupten , daß die Völker
Englands und Frankreichs den Krieg fortzusetzen wünschen,
nn « schließlich den Frieden eines Lloyd George , Viviani ,
Briartd und Ribot zu verwirklichen ? Doch vom demokrati¬
schen Westen wollen wir zur Stunde nicht sprechen . Der
Friede wird vom Osten kommen . Nach einer
Pause bemerkte Scheidemann unvermittelt '. Und was
glauben Sie , was der Zar jetzt seinem Volk
alles zu bewilligen bereit fein würde ?

Ehester und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

„Die schöne Galatdea". — „Klein Jdas Blumen". Entschie¬
den begrüßenswert ist die liebevolle Art , mit per das Karlsruher
Hostheater der Klenauschen Pantomime „Klein Jdas Blu -

■men " begegnet. Immer neue Kombinationen werden als J *
-relff" erdacht und gestern war es nun Suppes „ schöne G a l a -
sthea "

, die das Vorgericht bildete . Das ist recht so, zumal wenn
« an bedenkt , daß die Physiognomie eines für das in Frage kom¬
mende Publikum hinsieAlich seines übrigen Schaffens ihm voll¬
kommen unbekannten Tondichters aus der Komposition eines Bal¬
lets bezw . einer „ Pantomime "

,, nur sehr wenig scharf Umrissen
in di« Erscheinung treten kann. Nicht jede Art von Musik ist
geneigt, sich tanzen zu kaffen, und schon die Rücksicht , die der
Tondichter einer Pantomime gegenüber der Geschwisterkimst, die
auf der Bühne ausgeübt werden soll, und auch gegenüber dem
Publikum, dem eine Kräfteverteilung zwischen Ohr und Auge
ermöglicht werden mutz, zu zeigen 'hat, schafft für den musika¬
lischen Teil einer Pantomime Voraussetzungen ganz besonderer
lklrt. Selbst rmter diesen Gesichtspunkten ist die melodisch aufrechte
und insirumentiertechnisch vorzüglich gelungene Klenausche Parti¬
tur auch beim wiederholten Besuch und Genuß von „Klein

Blumen " sehr reizvoll . Freilich werden auch einige Längen
und von den „färbenden" Füllinstrumenten , aus Heren

hier die Mandoline übrigens fePt , ist fast ermüdend reichlich
Gebrauch gemacht.

„Die schöne Galathea " war im Vergleich zu deu bisher gleich¬
zeitig mit dem Klenauschen Werke dargebotenen Stücken der für
dieses am meisten gefährliche Auftakt. Die unbeschreibliche Gra¬
zie dieser , mitunter ja recht laut und hart instrumentierten,
Suppöschen Offenbachicrde mit ihren pikanten kleinen Ensemble-
isätzen mutz aus das Nachbarstück dann gerade besonders abfärben,
pinn dieses selbst — als Pantomime — der Grazie, und zwar
der körperlichen Grazie — zu dienen beabsichtigt. Unter solchen
Umständen war e« vorteilhaft, daß gestern der Komponist von
» *** *» « (seither Kapellmeister am Freiburger DtadtApater) die

Soziale RrniMdimt»
Ausbau der Tuberkulosefürsorge .

Der Fürsorgenstellenausschuß des Deutschen Zentralkomitees
zur Bekämpfung der Tuberkulose trat unter dem Vorsitz des Lan¬
desrats Fr . Freund in Anwesenheit von Vertretern des Reichs-
gesunöheitsamS, des Reichsversicherungsamts , des preußischen
Ministeriums des Innern und der Reichsversicherungsanstaltfür
Angestellte in Berlin zu einer Sitzung zusammen. Man war ein¬
mütig der Ueberzeugung, daß der Kampf gegen die Tuberkulose,
der durch die besonderen Verhältnisse des Krieges in seinen Wir¬
kungen notgedrungen eine Abschwächung erfahren mußte, mit aller
Energie weiter zu organisieren sei , damit man insbesondere den
nach dem Kriege herantretenden erhöhten Anforderungen gerecht
werden könne. Zu diesem Zwecke soll das gunze deutsche Reich
mit einem Netz von Tubcrkulosefürsorgestellenumspannt werden.
Es soll zentralen , provinzialen und Landesorganisationen, unter
Benutzung der bereits vorhandenen Organisationen zur Bekämp¬
fung der Tuberkulose, die Aufgabe zugewiesen werden, für die
Errichtung neuer und den weiteren Ausbau vorhandener Fürsorgc-
stellen in ihrem Bezirke tätig zu sein . Zur Durchführung dieser
Ausgabe soll zunächst beim Leutschen Zentralkomitee für das lau¬
fende Rechnungsjahr ein Betrag von mindestens 50 000 Mk . an-
gesordert werden.

* Mißbrauch des RameuS der Bvlksfürsorge . Die Verlags¬
anstalt Augustin u . Cie ., Buchdruckerei und Verlag Kurt Hamel,
Chaclottenburg, gibt zwei Wochenblätter unter den Titeln „Für
die Familie " und „ Nach der Arbeit heraus , deren Abonnenten bei
der „Deutschland " in Berlin gegen Unfall und bei Zahlung einer
Zusatz-Abonnementsgebühr für ein Frauensterbegeld von 100-^l ver¬
sichert sind . Dagegen ist nichts zu sagen . Aus eine Täuschung des
Publikums , läuft es aber hinaus, wenn der Verlag die Empfeh¬
lung dieser Unternehmungen in marktschreierisch aufgemachten
Flugblättern unter der Ueberschrift : „Eine Volks-Fürsorge" ver¬
breitet. Da müssen die Arbeiter aufmerksam gemacht werden,
daß diese stark verklausulierte und sehr wohl zu überlegende Abon¬
nementsversicherung rein gar nichts zu tun hat mit der reeillen
Volksversicherung der gemeinnützigen gewerkschaftlich-genos¬
senschaftlichen Volksfürsorge!

Vnden.
Ei« Irrtum .

Die Bad . Corresp . schreibt: Mitglieder der Budget¬
kommission der beiden Kammern des Landtags besichtigten
heute das im Bau begriffene Murgwerk . Von 'der Re¬
gierung waren u . a . dabei anwesend die Minister Freiherr
von Bod-man unä > Tr . Rhsinboldt , Geh . Rat Wiemer , Mini -
strialdirektor Weingärtner und Geh . Oberregierungsrat
Schellenüerg .

Die Nachricht dürste auf einem Irrtum beruhen , wenig¬
stens ist den sozialdemokratischen Mitgliedern der
Budgetkommission der 2 . Kammer von einer solchen Besichti¬
gung nichts bekannt geworden . Wahrscheinlich handelt es sich
um eine andere Körperschaft.

Gesamtergebnisse der 6 . Kriegsanleihe in Baden .
* Nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten wurden in

den größeren bädischen Städten folgende Ergebnisse bei der
6 . Kriegsanleihe erzielt : Mannheim 185 MA . (138,49 bei der
8. und 146 bei der 4 .) , Heidelberg 32,13 Mill . (21,15 bei der
6 . , 23 bei der 4 . , 28 bei der 3 . , 20 bei der 2 . und 12 der der 1 .
Bezirk Wiesloch 2,2 Mill . Stadt und Amtsbezirk Bruch¬
sal über 9 Mill . (5,8 bei der 5.) . Rastatt 7,9 Mill . (7,1 bei
der 5 .) . Baden -Baden 7,5 Mill . Bezirk Offenburg 8,2 Mill .
(bei der 5 . 5,1 Mill . , bei der 4 . 6 Mill .) . Amtsbezirk Tri -
berg 4,4 Mill . (3,2 bei der 5 .) . Amtsbezirk Villtngen 5,6
Mill . (4,1 bei der 5 .) . Amtsbezirk Ueberlingen 5,7 Mill .
(4,6 bei der 5 .) . Bezirk Pfullendorf 4,69 Mill . Neustadt
i . Schw . nahezu 3 Mill .

Die Ergebnisse 'der früheren Kriegsanleihen waren : Im
ganzen Deutschen Reich bei der 1 . Anleihe 4,5 Milliarden ,
bei der 2 . über 9 , bei der 3 . über 12 , bei der 4 . rrmd 11 und
bei der 6 . Anleihe ebenfalls rund 11 Milliarden .

in Freiburg hatte 10 Zentner echten Bienenhonig zu 345 Mh :
pro Zentner staust . Einen Teil des Honigs verkaufte et >
zu 4,10 Mk . das Pfund in seinem Laden und 5 Zentner an
den schon vorbestraften Kaufmann Edniun 'd . Weh in Frei -
burg , dem de: Handel mit Lebensmitteln untersagt worden
war . Wch bezahlte 400 Mk . für den Zentner und verkauft»

'

ihn dann an einen hiesigen Kaufmann mn 430 Mk . pro
Zentner weiter . Dieser Kaufmann ist zuni Heeresdienst ern-
gezogen, sodaß gegen ihn . nicht verhandelt wurde . Albert

'

Binz erhielt wegen Preissteigerung - 300 Mk . Geldstrafe und
Eduard Weh wegen Preissteigerung , Kettenhandel und den-
botenem Handel 2 Monate Gefängnis und 250 Mk . Geld¬
strafe .

bc . Pforzheim, 18. April. Die Zahl der Mitglieder der
Or t skra u k e n kas se betrug im Jahr 1916 9067 männliche ,
18 207 weibliche versicherüngspflichtigc und 565 männliche und -
4426 weibliche versicherungsberechtigte Mitglieder. Krankenhilfc *
wurde gewährt : cm , veriicherungspslichtige männliche Mitglieder
in 3497 Fällen mit 83 021 Krankheiistagen ; an versicherungspslich -
tige weibliche Mitglieder in 3840 Fällen mit 107 807 Krankheits¬
tagen. Die Einnahmen -betrugen 1855 997 <.M , die Ausgaben '
1807 332 M. Das Kassenvermögen war bis zum Jahresschlutz
1916 aus 1445 696,94 M angewachsen ; die Zunahme des Jahres
1916 beträgt 205239,47 Jt .

oc . Freiburg , 18. April. Im Alter von 62 Jahren ist hier
Amtsgerichtsdirektor Ernst B e ch r e l d gestcrben . Geboren zu
Messelhausen war der Entschlafene im Jahre 1874 in den badischen
Staatsdienst eingetreten. Er war mehrere Jahre Amtsrichter in
Pfullendorf und Adelsheim, wurde 1836 Oberamtsrichter, dann
nach Bruchsal und 1896 als Landgerichtsrat nach Karlsruhe der - -
setzt . In demselben Jahre erfolgte seine Versetzung als Obe » s
amtsrichter nach Durlach, von wo er dann hierher an die Spitze
des Amtsgerichts gestellt wurde.

bc. Buchheim , 18. April. Die Umlage in unserer Gemeinde
konnte von 50 Pfg . auf 48 Pfg . herabgesetzt werden.

bc . Sauldorf , 18. April. Unser diesjähriger Voranschlag
schließt irrt einem Uederschutz von 2583 Jt ab. Die Ausgaben >rni>
berechnet auf 52 085 Jt , die Einnahmen auf 54 663 Jt . Eine Unv
läge kommt nicht zur Erhebung.

oc . Bom Schwarzwald, 17. April. Auf den Schwarztoaldhöher .
tobten derartige Schneestürme, daß wieder überall das Führen des-
Bahnschlittens notwendig war . Auch die ganze Bodenseelandschaft
war am Morgen des 17. April in ein weißes Tuch gehüllt .

bc. Singen a. H ., 18. April. Die Evakuierten - Tran ».
Porte haben wieder begonnen . Bisher sind von hier nach Schaff
hausen 345 Transporte mit 167 011 Personen durchgesührt worden , j

oc . Mannheim, 18 . April. In einem Bau der Anilinfabrtk in -
Ludwigshasen stürzte ein Arbeiter von einem 16 Meter Mjeji' 1
Säureturm ab und zog sich so schwere Verletzungen zu, daß er starb.- -

oc. Mannheim , 19. April . Der Mannheimer Maimarft »
fällt m diesem Jahre aus .

bc. Weinheim, 18. April. Im Rebgelände des Grafen v« ,
Bcrckheim , auf dem Hirschkopf, ferner in vielen Gärten der Berg«!
straße stehen jetzt die Mandetbäume in ihrem weißen Blüten-s
schmucke . Seit 50 Jahren ist es, wie das „Heidelberger Tagblatt"
berichtet , zum erstenmale, daß die Mandelblüte erst in den Aprili -
fällt. In Gärtnerkreisen verspricht man sich aus der Spätblüte ! -
ein gutes Obstjahr. Im Jahre 1865, wo die Mandelblüte gleich-'

H
falls in den April fiel, gab es viel Obst und guten Wein. Die f
Knospen des Frühobstes, wie Pfirstche, Kirschen und Frühbirnen,'
sind zurzeit an der Bergstraße im Ausbrecher: begriffen.

v er!d|t0^cifung#
bc. Karlsruhe , 17. April. Vor dem Schöffengerichte hatten

sich 9 Mädchen und Frauen zu beranttvorten, Äe in einem hiesigen
Fabrikbetrieb mit den neben ihnen arbeitenden russischen und fran¬
zösischen Kriegsgefangenen in nicht gestatteter Weise verkehrten .
Sie batten den Gefangenen Brot , Bier und andere NahrungS»,
und Genußmittel , ohne dazu berechtigt gewesen zu sein , abgegeben
Zwei von ihnen waren auch des unerlaubten Geschlechtsverkehr»
mit Gefangenen beschuldigt. Tie Anklage konnte jedoch nicht er¬
wiesen werden. Fünf der Mädchen erhielten Geldstrafen v«
20 Jt und zwei Mädchen Geldstrafen von je 30 Jt und je 80 Jt

bc . Konstanz , 17. April. Der 41jährige verwitwete Sattler
Ernst Giersberg in Singen wurde von der Strafkammer wegen
Blutschande , begangen an seiner 15 Jahre alten Tochter , zu zwei
Jahren Zuchthaus und fünfjährigem Ehrverlust verurteilt.

cT Ettlingen , 18. April . Anstelle des aus idem Gemeinds -
rat ausgeichisdenen Bürgermeisters Röttinger wir - Bäcker¬
meister Anderer in den Gemeinderat einrücken, da Fuhr¬
unternehmer Emil Glaser , der nach, der badischen Gemeinde -
ordmung der Nachfolger Röttingers wäre , unter der Fahne
steht.

<? Pforzheim , 18. April . Das Schöffengericht befaßte
sich in seiner letzten Sitzung mit einem Fall des Ketten
Handels gröbste '- Art . Der Kaufmann Albert Binz

Aufführung von „Klein Jdas Blumen" selbst dirigierte , und
durch seine authentische und darum äußerst fesselnde Auffaffung
nachdrücklich bekundete , daß er jeder ungesunden „Gemütsathletik"
in erfreulichem Maße fernsteht. Schon das Vorspiel, das bei der
hiesigen Premiere als tragische Sinfonie vorbeigerauscht und in
der orchestralen Durcharbeitung damals am wenigsten „ ftrtig " war,
gewann gestern eine Fülle lieblicher Farben . Sichtliches , wenn
auch nicht restlos erfolgreiches Bemühen im Orchester unterstützte
die (notgedrungen wohl rasche) Verständigung, und auch auf der
Bühne, wo die Partie der kleinen Jda jugendlicher und schlich¬
ter anzupacken wäre, machte sich eine wohltuende, grazile Be¬
lebung der Rhythmik geltend. Herr von Klenau konnte unter
freundlichem Beifall erscheinen .

Herr Schweppe , dem man die hiesige Einstudierung von
„Klein Idar Blumen " zu danken hat, beschränkte sich gestern aus
die Leitung -der Suppeschen Operette, der er zu einer ganz treff¬
lichen Wiedergabe verhaft. Roch ein Quentchen mehr an prickeln¬
dem Rhythmus wäre in orchestraler Beziehung dem Gesamtein¬
druck dienlich, desgleichen ein belebterer Ausdruck beim Schlußchor ,
wo die Auswahl der Chordamen hinsichtlich der Bildwirkung 'hätte
vorsichtiger getroffen sein -dürfen. Einheitlich vorzügliche Leistun¬
gen boten Frau von Ernst , die ihrer „Titelheldin" nach jeder
Richtung, sogar im Dialog, viel Charme mitgab, und Herr N e u -
ge bau er als Pygmalion . Erfteulich wirkten die . -oszenierung
und der, maßvoll semitisch gespielte Midas des Herrn Bussard ,
der freilich mehr auf prägnante Deklamation, als auf volle Töne,
Wert legen sollte. Schließlich muß , was auch für Herrn Neuge¬
bauer gilt, jede Fermate einmal ein Ende haben . FA . Fried¬
rich , deren Ganymed -darstellerisch kecker sein dürfte, erwies
dort, wo sie Zeit hat , die Töne anzusetzen und zu bilden , erneut
die Kultur ihres hoffnungsvollen und ansprechenden Materials .

Die Opernleitung sollte sich durch den Erfolg dieser vorneh¬
men Operette, die ja fteilich noch etwas zu „hostbeatermäßig" ge¬
geben wurde, zu Einatterabenden mit kleinen Singspielen — auch
I . Offenbach und E . d'Albert haben Singspiele geschrieben —
ermutigen lassen , die eine der Hofbühne würdigere Unterhaltung
ist, als der Schund von „Mufikantenmädel". (I . B.) L . S . i

flus der Stadt .
Karlsruhe » IS. April .

Einführung der kommunalen Fleischzusatzkarten.
* Mit besonderer Bekanntmachung hat der Präsident det

KriegsemährungsamtH die EinMrung der kommuna¬
len Fleischzusatzkarten vom 16. Apri -l 1917 ab for>
mell a-ngeordnet , nachdem in «einem Aufträge bareits seit
Wochen von den Kommunalverbünden die hierzu nötigen
Vorarbeiten im Gange und jetzt abgeschlossen sind.

Die Zufatzkarte lautet über dieselbe Höchstmenge wie dn>
ReichsfleischLa -rte , wobei bekanntlich durch besondere Mahj
nahmen 'des Kriegsernöhrungsamts die PerbillMM -g des
satzfleffches in gewissem Umfange und die Sicherstälung der
Zusatzfleifchmenge selbst bewirkt worden ist.

Hiernach gelangen die N ich t selb st der so rger zic
derselben Wochenhöchstmenge von 500 Gmmm wie die Selbfdj
Versorger. Für Personen , die sich nur teilweise ans der
Hausschlachtun -g versorgen , teilweise aber Fteischkarten Se-j
ziehen, ist durch eine besorchere Bestimmung Vorsorge go,
troffen , daß auch ihnen durch teilweise .Bewilligung der Zu «
ätzkarten jene Höchstmenge erreichbar wird .

* Schweigepflicht beim Vaterländischen Hilfildienst . De»
stellv. komm. General des 14. A .-K . hat folgende Bervrdnun »
erlassen : Den bei militärischen Tienstft -ellen mff Grund d»
Hilfsdienstgesetzes oder sreiwMg ehrenamtlich oder gegen
Vergütung beschäftigten Zivilpersonen ist es verbown , aw-
!ieren Personen über Art und Gegenstand ihrer Tätigkeit bei
der militärischen Dienststelle oder über die ihnen auf Grund
dieser Tätigkeit bekannt gewordenen Taffachen Mitteflmrgen ,
zu machen, wenn sich die Pflicht zur Geheimhaltung aus der
Natu -r der Sache oder aus einer besonderen Weisung der
militärischen Dienststelle ergiebt . Dieses Verbcst bleibt auch
nach d̂er Beendigung des Dienstverhältnisses bei der nriliiSrt «,
sehen Dienststelle bestehen. Zuwiderhandlungen werden ,
streng bestraft . Die Verordnung ist sofort in Kraft getveiien .

* Voranschlagsberatungen . Der Bürgerausschuß ist auf
Samstag , 2 8. d . W . . nachm. 3 Uhr zu -einer Ätzung
einberufen . Neben einigen kleinen Vorlagen steht die Vor :
anschlagsberatung - auf der Tagesordnung .



• 'jir. nt:
Tirb und Hainster. In einer süddeutschen Residenz

ipielte^
fick, wie dem Simplizissimus geschrieben wird , kürzlich vor

' der Strafkammer ein grosser Tieüstahlsprozeß ab . Es war aus
den Borratskellern der sogenannten besseren Stadtteile gestohlenworden, was das Zeug hielt : Misch, Speck . Schinken, Butter ,
geräucherte Fische. Marmeladen , Eier Einer der Verteidiger resü¬
mierte sich in feinem Plädoyer etwa wie folgt : „ Wohl hat sich inein
Client vergangen, aber er hat cS im Interesse der notleidenden
lllgcmeinheit getan ; cr hat mitgenommen, was er tragen konnte ;
K hätte noch mehr fortgeschleppt , aber er konnte nicht so viel tra¬
ten. Er hat das Gestohlene verkauft an die notleidende Menschheit
j» ganz normalen Preisen . Wenn ich mir die Anilagcschrift an-
rhe, so finde ich bei den Bestohlenen den Herrn Landgerichtsrat
fl ., den Herr OberlandesgerichtSrat R., den Herrn Geh . Finanzrat
ft ., den Herrn Professor N . — lauter Namen von guten: Klang.
Diese Herren haben dem Ruf der Obrigteit nach Ablieferung eines
Teils ihrer Massenvorrätc nicht entsprochen . . Es läßt sich
denken, daß diese Rede ihren Eindruck nicht verfehlte , und die
iFolge war denn auch , daß die — Diebe empfindlich be¬
straft wurden. Da » ist doch selbstverständlich. Oder hätte»man
vielleicht gar die bedauernswerten Hertcen Hamster bestrafen
sollen ? —

Wir stellen diese Notiz deshalb unter Karlsruhe , weil sich hier
rn letzter,Zeit vor der Strafkammer ein Prozeß abspielte , der
nach den oben angcdeutctcn Personen zweifellos geincint ist. Es
handelte sich damals um etwa 40 Kellerdicbstähle . U . a. wurden
dabei dem Landrichter 1000 Eier und dem Ministerialdirektor
10 Liter Oel gestohlen . Es ist damals allgemein ausgefallen, daßman die Diebe, tvelche in den Kellern in: Millioncnviertel cin -
gebrochen sind , schwer bestraft, hingegen aber die hochgestellten
Hamster weiter mcht belästigt hat.

Man begreift aber auch, daß es den Herrschaften toenig SorK
macht, wenn gegenwärtig zur Absüiternng des gewöhnlichen Vol¬
les Dickrübcn ausgegeben werden müssen . — Sie essen keine !* Kriegsanleihe. Bei der Rheinischen Kreditbank
» >«i» deren Filialen wurden von der 6. Kriegsanleihe 138^ Mil¬
lionen Mart gezeichnet gegen 1l2 Millionen von der 5 . Kriegs¬
anleihe. Die Gefamtzeicknungen auf alle sechs Kriegsanleihen
betragen bei dem Institut 016404000

* Auf die 6. Kriegsanleihe sind bei der Karlsruher Lebens¬
versicherung auf Gegenseitigkeitunter Einschluß der eigenen Zeich¬
nung 23 Millionen Mark gezeichiret worden . Im ganzen
hat die Anstalt bis jetzt 100 Millionen Mark Kriegsanleihe ausge¬
bracht.

* Verlosung des Bad. HeimatdankS . Sämtliche 75000 Lose
lind erfreulicherweise bis zum -1 . April aügesetzt worden , sodatz für
den Bad. Hcimatdank ein recht günstiges Endergebnis zu erwarten
steht. Die Abgabe der Gewinne findet in der Zeit vom
23. April bis 19. Mai an Werktagen vorvtittags von 11—12 Uhr
im Erdgeschoß des Gr . Generallandesarchivs, nördliche Hilda-
prcmenadr 2, statt. Nach auswärts können die Gewinne gegen
Einsendung der Gewinnlose, soweit möglich, zugesandt werden,
doch empfiehlt es sich bei den zurzeit bestehenden außerordentlichen
Schwierigkeiten , die damit verbunden sind , für auswärtige Ge¬
winner dringend , die Geioinite selbst abzuholen oder durch
Beauftragte , die in Karlsruhe wohnen , abholen und vorläufig ver¬
wahren zu lassen . Alle Zuschriften sind an den Verlesung^-
ausschuh des Badischen Heiinatdanls , Karlsruhe , Stefanienstr . 74,
zu richten . wo auch Ziehungslisten zu erhalten sind.* Zuwiderhandlung gegen Verordnungen. In der Zeit von
Dezember 1016 bis März 1017 wurden durch die Schuhmannschaft
hier wegen Zuwiderhandlungen gegen kriegswirtschaftliche Verord¬
nungen insgesamt 302 Personen zur Anzeige gebrockt, darunter

Tunnerstäg , den 18. April 1917
wegen übermäßiger Preissteigerung 50 Personen, Höchsipreisübcr -
schreitung43 , Vornahme von Schlachtungen ohne Erlaubnis 15 , Ver¬
fehlung gegen die Verordnung über den Handel mit Lebensmitteln
und zur Bekämpfung des Kettenhandels 12 , unerlaubter Milckein -
fubr 10, itnbefugtcr Benützung von Fahrradbereifungen 23, unter¬
lassener Anbringung von Preisverzeichnissen 44, Vergehens gegen
die Bekanntmachung öetr. die Ersparnis von Brennstoffen und
Beleuchtungsmitteln 12 Personen.

Arbeiter -Jugend . Heute Tonnerötag abend im Lokal
„Gambrinushalle " (Ludwigsplatz ) Rezitations -
Abend .* „Ter Hias " . Tie Spielleitung des feldgrauen Spiels „ Ter
Hias" teilt mit, daß hie Vorstellungen äb heute Donnerstag , den
10 . d . M ., dein allgemeinen Wunsche entsprechend um 8 Uhr abends
beginnen. Bei dieser Gelegenheit wird nochmals aus die Volksvor -
stcllnng heute abend hingewiesen , ebenso ans eine am Samstag ,
21 . h . M ., nachinittags 3% , Uhr , stattfindendc Schillervorstellung zu
bedeutend ermäßigten Preisen und zwar zu 1 , 0,60 und 0,30
einschließlich Klcidcrabgabe.

Letzte Nachrichten.
Generalgouverneur v. Vissing f *
WTB . Brüssel , 18. April . (Nicht amtlich. ) Ter Ee -

itkralgoilverneivr von Belgien , Generaloberst Frhr . v. Bis -
sing , ist heute abend 8.30 Uhr gestorben.

Der Berliner Streik beendet.
WTB . Berlin , 18. April. Tie Arbeit in Groß -Berlin

wurde vom letzten Rest der feiernden Arbeiter heute wieder
aufgrrwmmcn .

Hungerstreik in Schweden.
WTB. Kopenhagen , 18 . April. Politiken meldet aus

Stockholm : In Bcstervik (Sniaaland) veranstalteten
2000 Arbeiter wegen der Herabsetzung der Brotrationen eine
öffentliche Kundgebung. Gestern brach ein Streik aus . .Tic
Streikenden zogenvordasRathau sunddrangen
: n die B n r e a u r ein , wo der Bürgermeister versprÄen
mußte, dafür sorgen zu wollen , daß die Arbeiter Brot er¬
hielten. Tie Menschenmenge zog dann nach einer Mol¬
kerei , wo der Direktor mißhandelt wurde , und darauf zu
den Wohnungen mehrerer Getreidchändlcr und zn verschiede¬
nen Mühlen , wo ihnen Erklärungen abgegeben werden Wich¬
ten , alles für die Arbeiter tun zn wollen . Schließlich
Wjirr&c auf dem Marktplatz eine Versammlung abgehalten ,
wobei Reden gehalten wurden. Ein Ausschuß wurde er¬
nannt , der die Forderungen der Arbeiter znsanimenstellen
und den Behörden überreichen soll. Tie Versammlung rich¬
tete an alle Arbeiter Schwedens die Aufforderung , reichlichere
und billigere Lebensmittel zu verlangen und dieie nötigen¬
falls durch Arbeitsniederlegung zu erzwingen .

Sozialisten in der russischen Regierung .
WTB . Kopenhagen , 18. April . Berlingske Tidende

meldet ans Petersburg : Es steht nunmehr fest, das; der so¬
zialdemokratische Führer Tscheretelli , der ans der Ver¬

Seüe d.
bannung in Sibirien znrückgekehrt ist, in die provisorische Re.
gierung als Arbeitsminister cintrcten wird , während Plc -
ch a n o w znm Minister ohne Portefnillc als besonderer Ver¬
trauensmann der Sozialisten in der Regierung ernannt wer -
den wird .

Eine sozialistische Ännogebung in Petersburg .
Petersburg , 18. April. (PctrrSb . Tel .-Ag .) Plechanow

und die Abgeordneten der französischen und englischen Arbeiter¬
verbände trafen auf dem Kongreß der Arbeiter- und Soldatenab-
geordneten ganz Rußlands ein und wurden mit viibeschrcibliäier
Begeisterung empfangen. Präsident T s ch e i d s e hielt eine An¬
sprache. in der er sagte : Rußland erlebt heute seine schönsten Tage,
denn es sieht seine besten Männer aus der Verbannung zurückge¬
kehrt . Vor uns steht unser großer Lehrmeister P l e ch a n ow ,
der sein Wort gegeben hatte, erst wieder nach Rußland znrückzu-
kehren , wenn Nikolaus II . gefaug enge setzt sei . Sei»
Traum ist verwirklicht worden. Vor .uns stehen die besten Strei¬
ter Englands und Frankreichs für die demokratischen
Ideale , die wir wann begrüßen . Der französische Delegierte
Morel C o ch i n , Mitglied der Teputiertenkammcr, antwortete,
die französischen Arbeiter entböten dem russischen Vclke den Gruß
Frankreichs, das die Nachricht von der Befreiung seines gzoßcn
Verbündeten begeistert ausgenommen habe . Der englische so-
zialistische Vertreter erklärte , die Engländer hätten schon lange
darauf geivartet. dc :n großen Verbündeten das Joch des Despotis¬
mus abwerfen zu sehen und freuten sich nun , Rußland in Frei¬
heit zu sehen . Wir sind sicher, daß die russische Revolution in der
Welt widerhallen 'wird. Künftig werden wir Seite an Seite für
die Niederwerfung des Unterdrückers kämpfen . P l e ck a n o w
betrat hierauf unter andauernden Ovationer- die Rednertribüne
und hielt eine Ansprache , in der er eine Ucbersicht über die Ge¬
schichte seiner Verbannung gab und über alles , was er für die
Entwicklung des Sozialismus getan habe . Plcchanow bat , dem'

französischen Volk Beifall zn spenden , das vor vielen Jahren
als erstes das Banner der Freiheit enthüllt habe . Das Mitglied
des französischen Abgeordnetenhauses Moulet sagte, Rußland
müsse Frankreich wiedcrerstatien, ' was es ihm genommen habe.
Plechanow antwortete : Man stelle uns nicht wucherische For¬
derungen. Wir versprechen , wir werden Frankreich mit Zinsen
zurückcrstatten, ivak wir ihm genommen haben . Präsident
Tscheidse rief : Es lebe die Internationale ! Tic
Vertreter Englands , Frankreichs und Rußlands reichten sich hier¬
auf die Hände und sangen die Internationale , was lbcgeisterie
Kundgebungen hervorrief .

Der Rücktritt des griechischen Ministeriums bevorstehend .
WTB. Athen, 18 . April . (Reuter .) Man glaubt , daß

die Demission des Kabinetts unmittelbar bevorsteht.

Lrleftzssten der Redaktion .
A. I ., Hohenwettersbach. Sie erhalten Auskunft vom Ar -

beitersekretariat._
Verantwortlich für Politik, KriegSnackrichten und Letzte ^Post : .

Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel ; für dii
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstratze 24.

Bekanntmachnug .
VeNeidungswesen betr.

Die Verwaltung der örtlichen Bekleidungrstelle " ist des zu¬
nehmenden GefchäftsumfangeS wegen von Friedrichsplatz 5 nach
Kaiserstraße 01 (goldenen Ochsen) bei der Kronenstratze verlegt
tvordrn.

Tie Einteilung der Bezugsscheinstellen bleibt unverändert
wie folgt bestehen :
für Bezirk I : FriedrichSvlaß 5 l werktäglich ge-
für Bedirk II : Bernhardtstraße 8 l öffnet von S bis
für Bezirk III : Wilhelmstraße 14 112V» und von
für Bezirk IV : Stadtteil Mühlburg, , Drei Linden" 1 2 l/i-— 6 1/- Uhr.

Für die Stadtteil« Beierthein, . Darland«» . Grünwinkel ,
kintheim und Rüppurr : die Gemeindesekrrtartate .

Die Bezirkseinteilnng der Straßen liegt in allen
Polizdiwachen und allen einschlägigen Geschäften znr
Einsichtnahme auf.

Die Annahmestellen
finde» sich

für getragene Kleidungsstücke be-

DouglaSstraß « 34, Hinterhaus II . Stock y werktäglich geöffnet von" ' ~ . ~ / a—
' 'Schwanenstraße „ Stadt . Leihhaus

Die Kohlenausweiskarten
werden ausgestellt:
für Bezirk I : Hebelstraß« 23
für Bezirk II : Bernhardstraße 8
.für Bezirk III : Wilbrlmftraßr 14
für Bezirk IV : Stadtteil Mühlburg

13 und von 3—5 Uhr.
für Privathaushalt,mgeu

1 geöffnet zu denselben
) Zellen wie die Bezugs-
J scheinstellen.

Gewerbebetriebe und Anstalten erhalten die Abweisungen
nur Hebel straffe SS.

Der - Umtausch der auSgebrauchten Kohlenausweiskarten
wird für Private und Betriebe nur im
'Gtiidt. Kohlenamt » Kaiserftr . 91 ( Goldenen Ochsen) 3 . St .
vorgenommen .

Der « erkans getragener Kleidungsstücke wird am
Samstag de« » I . April 1917 in den Räumlichkeiten des
Erdgeschoss«- ( Goldener Ochse«), Katserstraffe 91 eröffnet ,
sdie Berkanfsftelle ist geöffnet werktags von 9 — 1L - und
* 7t—« ‘A Uhr . 1259

Für alle Waren müsse » Bezugscheine abgegeben wer¬
de». die jeweils vorher in den zuständigen « ezngsschein -
stelle« ( nicht int Verkaufslokal ) zn holen find.

Karlsruhe , den 17. April 1017.
Das Bürgermeisteramt.

Bekanntmachung .
Hierdurch beehre ich mich, die Herren Mitglieder des Bür-

vevauSschusseS zu einer öffentlichen Sitzung auf
Samstag , de« « 8 . April 1917 , nachmittags 3 Uhr,

l» de» großen Rathansfaal einzuladen .
Tagesordnung :

1 . Geländeerwerb im Gewann Sckeuwachtgestück auf ehe¬
maliger Gemarkung Rintheim ( Rr . 11 ) .

2 . Gasversorgung des Rheinhasengebiets ( Nr . 12 ) .
6. Dienstvertrag mit Gartendirektor Fr . Scherer ( Nr . 13 ) .
4. Geländeverkauf in Rüppurr ( Nr . 14 ) .
». Voranschlag für 1917 ( Nr . 10) .
» arlSrnhe , den 17. April 1917. 1258

Der Oberhürsermeitter.

8r>>-, Mp »- ml
Kmstchndtiln

in mdksWMr Z«h>, ml« An¬
schluß ui loodioirtschOlicheo Ar-
deilkr«, bei freier Vcrvslegnng »»>>
Besremnz vom Mdienst sofort
gesucht.

Wer« Baodiiro Lonnoftr. u,
Mlinri i. Br.

Zwei tüchtige

isendreher
1240für Akkordarbeit gesucht .

8 . tz. Stublmüller, Mschinensim
Heidelsheim bei Bruchsal.

Freunde » eines gehaltvollen Humors
empfehlen wir die badi«chen

Xleinstadtgeschichten
vou Ferdinand Madlinger .

Preis 2 Mk . (nach auswärts und ins Feld 10 Pfg. Porto ) .
Erhältlich iu der Buchhandlung „ Volksfreund “

Lnisenstrasse 24 . — Telephon 138 .

SesfentlW VersMMlW
zur Belehrung über

Bemeoimg der RMelrAe z»r
Wroog

am Dienstag , den LI . Slprtl ds . Js ., abends 8 '/« Uhr.
>im großen Rathaussaal . Einleitender Vortrag von Herr,

Direktor Müller von der Badischen Landwirtschaftskammrr.
Verabreichung von Kostproben mit Erläuterungen durch die Haus -
haltSlehrerin Fräulein Rothmund . Zu zahlreichem Besuch
laden die Hausfrauen und sonstigen Interessenten ergebenst ei,*

Badischer Frauenverein . Statt». Frauenbund .
Karlsruher Hausfrauenbund. 1251

aller Art liefert schnell und billig

Buchdrulkerei $Mrem&

AulgtbolsveMreu.
Frau Otto Zeitvogel , Ser¬

geantswitwe , Anna geb. Lenz ,
hier, Maxaustraße 36, hat den
Antrag gestellt , ihr abhanden
gekommenes Sparbuch Lit . X.
Nr. 1404 mit einer Einlage von
4030 Mk. 33 Pfg ., für kraftlos
zu erklären.

Der Inhaber des genannten
Buches wird daher aufgefordert ,
solches innerhalb eines Monats
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der Unterzeichneten
Kaffe vorzulegen, ividrigenfalls
die Kraftloserklärung erfolgen
wird . 1256

Karlsruhe , den 13 . April 1017 .
Städt . Spar - und Pfand -

lethkasse-verwaltung .

Daniels Konfektionshaus
MlhtlAftk. 34, l Tk.

Aus Seide :
Jackenkleider Jl 130 .— an
Mäntel 72 .75
Jacke«» „ 38 .75 „
Kleiderröcke 46 .75 „
Blusen „ 11 . 75 „
Unterröcke „ 14 .75
Kunstseidc»»e Jacken und

Blusen 1151
WM" Keine Ladcnspescu .

Saubere ehrliche ,-«»

für Freitag nachmittags gesucht.
Maier - Wilhelmstraß» L2. n .

r 6!MÄ0djCrt| 9BS
'

Hills
"

Ein feldgrauesSpiel in 3Akten
von Heinrich Gilardone

Spielleitung :
Leutnant Semper -Schmidt

und Ph . Weichand .
Spielplaur

Tägl . abends 8 Uhr. Don¬
nerstag den 19 . Avril Volks -
Vorstellung, ParkettMk.1 .—,
Galerie Mk. —.50 . Samstag
de» 21 . April SchÜlervor -
stellung, Mk. 1 .—, Mk . —.60
u . Mk. —.30 . Sonntag nach¬
mittag den 22 . April : Vor¬
stellung zu bedeutend er¬
mäßigten Preise«. Mon¬
tag de» 23. April : Zweite
Bolksvorstellnug» Parkett
Mk. 1 . - , Galerie Mk. - .50.
Dienstag und Mittwoch :
Abschiedsvorstellungen .
Zugunsten der Kriegs-Zngnnsten der Kriegs

furforge .

Scbiaditpferde
und sonstige Tiere , die zur
menschlichen Nahrung nicht ver¬
wendbar sind , werden stets an¬

gekauft von der
Städt. Gartcndirektion

Karlsruhe .
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Bekanntmachung .
Fischrr« in drr Alb bktresfknd.

' Fist da ? Fischercigebret voüi Hühnerstrg ttn Stadttei!
Beiertheim li* zur hohen Brücke bei Ettlingen könneit für
dasdäirstude Jahr noch Angelkarten ausgegeben werden .

Die . Karton berechtigest zum Fischen mit Handangcl; ihr
i-stcis iftchuf 5 . Mk . fcstgefcht.

Äiehhabor wollen , fich . wcgep Zufertigung von Karten bis
zum 1 . Mai ds . Zs. auf städti'chrn Haupt 'ekrytäriat, Rot
bans , 3m« !ct Nr . 75, gefälligst persönlich melden .

Karlsruhe, den . 16/April 1917. - 12&
Der Stadtrat.

Fleisch -Sonderzulage .
Jni Anschluß an unsere Bekanntmachung vLNl 12 . April 1811

' betreffend Verkettung der regelmäßig zur Abgabe gelangender
Fleischmengen bringen wir nachstehendes zur Kenntnis.

Nach Anordnung des Herrn Präsidenten des Kriegsernäh
runasanits soll als Ersatz für die ausfallende Brotmenge ak

' 16 . April 1917 an die Bevölkerung jede Woche eine Sonderzulagc
in Fleisch und zivar an Erwachsene 25V Gramm , an Kinder bis
zu sechs Jahren 125 Gramm zur Verteilung gelangen.

Um durch diese Ersatzzuweisung die Ausgaben für den §>aus
halt möglichst nicht zu vergrößern, wird von seiten des Reiches uni
»er Landesregierung für . jedes auf Grund dieser Anordnung zui
Verteilung gelangende A Pfund Fleisch ein Kostenzuschuß von

— 70 Pfennig —
betgesleuert .

Dieser Kostenzufchust soll allerdings hauptsächlich nur de,
Minderbemittelten zufließrn. Weil cs aver bei den gegenwärtiger,
Zeikverbältniffen sehr schwer, sogar fast unmöglich ist, gerecht«
Richliinien aufzustellen . wurde für das Gebiet des Kemmunalver
bndes Karlsrrchc-Ttadt bestimmt , daß die Verbilligung der Zu-
fchußfleischincnge allen Bezugsberechtigten znkommen soll.

Berechtigt zum Bezug von Tonderfieischznlage sind die versorg
gNNgsberechtigten Einzelpersonen mit Einschluß der von dem Kom¬
munalverband zu versorgenden Militärpersonen, Urlauber jedock
nur insoweit , sie mindestens eine Woche sich hier aushalten. Aus-

sgcfchlossen sinh nach den bestehenden Bcstiminungen aiie Ficitch-
selbstversorgcr , auch wenn sie teilweise Flcischkarten beziehen .

Anstalten erhalten die Sondersleischkartc nur für die von ihnen
verpflegten Einzelpersonen, die unter Namcnsangabe in unserer
Kartenstelle eingetragen sind.

' Wirtschaften und Äostgcbercien , sowie Kantinen bekommen die
« ovderflcischkartc nur für die ihrem Haushalt angehörigen Per
ibneir. Im übrigen erhalten Wirtschaften , Kantinen , Kostgcbereien
Valkstüchen , Mittelstandstüchen und alle ähnlichen derartigen Am
italten . die Svenen an tÄrite avaeben , die Kulaae nicht.

Tie SonSerfleischkarte enthält vier Marken für die Wochen
wm 16 . April bis 13 . Mai 1917. Jede Marke ist wieder , obgeteilt
in zwei ?tbfchnitte und zwar in eine Sondermarke für 175 Gramm
Fleilch und eine solche für 75 Gramm Wurst. Die Sondermarken
für .Kinder bis zu sechs Jahren gelten für 85 Gramm Fleisch und
19 Gramm Wurst.

Jede Sonderkarte und jede Marte ist vor Abgabe an dei
Metzger oder Wurstler an der dafür vorgesehenen Stelle durch der
iHauhaltungsvorstand zu rinterschreibcu . Dir Metzgereien sini
angewiesen , Marken ohne diese Unterschrift nicht einzulSsen .

Die Sonderfleischmarken sind beim Bezug von Fleisch .von
Metzger und Wurstler in der Weise riikzulösen, daß er dieselber

' auf den Kaufpreis in Zahlung nimmt und zwar :
. . Jede Sondermarke für Fleisch zu 50 Pfg .,

Jede Sondermarke für Wurst zu 20 Pfg .,
; Kinde » Sondermarken jeweils mit der Hälfte.

Jede Sonderfleischmarte gilt nur in der Woche, für dir fii
ausgestellt ist. Tie Metzgereien erhalten für jede aufgerufe» ,
Sondermarke den Wert derselben in bar vergütet. Ueber die Ver
reckwuirg mit den Metzgereien und Wurstlereien ergeht noch be¬
sondere Bekanntmachung. Wenn Metzgereien Marken, welche nock
nicht aufgerufen sind, cinlösen , wird der ' Wert derselben »ich,
vergütet.

Die Ausgabe der Sonderfleischkarten erfolgt durch Vermitt¬
lung der Bäckereien in der Zeit von
Dienstag , den 17., bis Donnerstag , den 19. April, einschließlich.

Jede Haushaltung hat ihren Umschlag mit den Sonderfleisch
)arten bei dem Bäcker, bei welchem sie eingeschrieben ist, gegen
schriftliche Empfangsbescheinigung abzuholen . Die Abgabe de,
jgmschläge an Kinder oder an den Bäckern unbekannte Persanr«
ist den Bäckereien untersagt.

Die Bäckereien haben die am 20. April bei iljnen noch nichi
»bgeholten Umschläge sofort an diesem Tag bei der Kartenstelle in
der Festhalle gurückzugeben , und hierbei auch die Empfangsbeschei¬
nigungen über die abgelieferten Umschläge einzureichen .

Wer auf den ihm durch die Sonderflrischkarte gewährte« Zu,
»oh verzichte« will , kann dies bei uns , Kriegsstraße 11«, schriftlich

«der Mündlich erklären, oder fall» er schon im Befitz der Fleifchkarte
ist , diese bei uns zurückgeben . Er erhält dagegen im Umtausch
eine aleichwertige Reichsflrischkartr .

Wir machen noch besonders darauf aufmerksam , daß wegen
des Geldwertes der Sonderfleischkarten bei Verlust oder Entwen¬
dung derselben Ersatz nidjt geleistet wird.

Aufgierufe « wird hiermit für die Woche vom 16. bis 22. April
d». I ». die Marke Rr . 1.

Karlsruhe , den 14 . April 1917.
- Städtisches Nahrungsmittelamt .

1225

Standesvulyausjüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebvt. Gustav Wüst von Massenbach , Fabrikaufseher

hier , mit Rosine Fischer von GailSbach .
Eheschließungen . Friedrich Schlvab von hier , Kaufmann hier,

mit Frieda Hornung von hier. Louis Geiser von Cortebert, Kauf¬
mann in Dtngliugen , mit Meta Frey voll Ebcrbach . Wilhelm
Sberle von Dill-Weißenstein, städt. Arbeiter hier, mit Lufta
Mweickert von Asbach . Wilhelm Rahier von Stetternichs Zcchl-
meifter -Stellv . in Rastatt , mit Luise Buckow von hier . Johann
Oetken von Wcsterlay, Schneider in Paris , mit Sophie Haag Witwe
ged. Aßmus von Rheinbischofsheim . Wilhelm Tremmel von hier,
mit Frieda Lachenmeier von hier .

Todesfälle. Sophie Weinschenk, 35 I . alt, .Kellnerin, ledig,
tzpa, 5 I . alt , V . Josef Mungcnast, Bäcker. Wilhelm Zörrer ,
Privat , Witwer, 68 I . alt . Klar» Berblinger , 74 I . alt , Witwe
ium Leonhard Berblinger, Bantdirektor. Johannes Drell , Ŝladapt
rchw. jur ., ledig , 26 I . alt. Franz Xaver Eberhard, Schaiftsetzer ,
Ehemann, 32 I . alt . Mina , 8 Man . 21 Tage alt , V . Karl Scherf»
simg, Steinhauer . Andreas Mohr, Missionar, Witwer, 65 I . alt .
tmrohne . Langenstein, 57 I . alt , Ehefrau von LttiuS Langenstein.
Lchrchngr . - Jqkob Friedrich Ruf , Schneider, Witwer, 79 I . alt.
Vb « t, 2 I . akt, V . Jakob Dimes , Schieferdecker .

Von Freitag, den 20. April 1917, bis riirschließlich Dienstag,
den 24. April, werden in den bekannten Geschäften

Graupen
gegen Lebensmittelmarke C des Heftes vom 9 . bis 22 . April 1917

Kopfmenge 125 Gramm
Preis 30 Pfennig für das Pfund

abgegeben .
Alle mit dem Vernierk „Krantenzusutz" , „Militär " »nd „Be¬

such" versehenen Marken werden nur in den 3 folgenden Stellen
zur Einlösung gebracht , nämlich in unseren beiden Verkaufsstellen
Kriegsstraße Rr . 80 und Douglasstraßr Nr . 24 und in drr Filiale
Pfannkuch II . E» , Rheinstraße Nr . 25.

Rach Ablauf der Verkaufszeit diirfen die «och vorhandene »
Rrstbestäude nicht mehr ohne unsere ausdrückliche Weisung abge¬
geben werden , ste verbleiben vielmehr z« unserer Verfügung.

Spätestens ani 26 . April 1917 haben die Geschäftsinhaber der
Verkaufsstellen, die eingenommenen Marken zu je 100 gebündelt
nur in der Kartenstrlle abzuliescrn und hierbei Abrechnung aus
vcrgeschriebenem Formular , welches bei der Kartenstellc Festhalle
zu bekommen ist, zu erteilen.

Die Geschäftsinhaber werden im Interesse der rechtzeitigen
Neuverteilung aufgefordert, die Abrechnung und Markenäblieferung
pünktlich zu/erlangen .

Geschäfte , welche dieser Anordnung zuwiderhandeln, müssen
i» Zukunft als Berteiluugsstelle gestrichen werden .

Karlsruhe , den 18. April 1917. 1250

Städtisches Nahrungsmittelamt .

Bekanntmachung .
Der Stciat ?anzeiger n-ftd das amtliche Berkündiyungs

blast veröffentlichen eine Bekanntmachung des -Kgl . stellver¬
tretenden Generaikommackdos des XIV . Armeekorps vom
5 . April 1917 'Nr . Pa . 123/3 . 17 KRA , betreffend Beschlag¬
nahme und Bestandserhebnng von Rohdachpappen und Dach¬
pappen aller Arten. Auf diese Bekanntmachung, die auch bei
dem Gr . Bezirksamt sowie den Bürgermeisterämtern ein-
Msehen werden kann , wird hiermit hingewiesen . 1253

Karlsruhe, den 13 . April 1917.
Grosth . Bezirksamt.

Bekanntmachung .
Der Slaatsanzeiger und das amtliche Verkündigungs¬

blatt veröffentlichen eine Bekanntnmchung des Kgl . stellver¬
tretenden Generalkommandos des XIV . Armeekorps vom
14 . April 1917 Nr . W. I . 4100/1 . 17 KRA , betreffend Br
schlagnahme und Bestandserhebung von Torffafern (Matt -
fcheiden von Eriphorum ) . Auf diese Bekanntmachung , die
auch bei dem Gr . Bezirksamt sowie den Bürgermeisteräm -
tern eingesehen werden kann , wird hiermit hingewiesen .

Karlsruhe, den 14. April 1917 . 1252
Grotzh. Bezirksamt.

Bekanntmachung .
Landarbeit der Hausangestellten betreffend.

Auskunft und Beratung wird erteilt : In der Beratungs¬
stelle beim Städtischen Arbeitsamt ,

Zähringerstraße 100, 3. Stock , Zimmer 20.
1. Für Hausfrauen über zeitweise Beurlaubung der

Hausangestellten für landwirtschaftliche Arbeit ,
2 . für Hausangestellteund Kriegerftauen, die zur Ueber-

nähme von Landarbeit befähigt und bereit sind ,
3 . für Aushilfskräfte in den städtischen Haushaltungen ,

a . für Krieger,stauen ,
b . für Jugendliche von 14— 17 Jahren .

Sprechstunden Werktags :
Für Hausfrauen von 10—12 Uhr vormittags ,
für Hausangestellte und alle übrigen Arbeitskräfte täglich von

VyS—y% i Uhr nachmittags .
* Badischer Frauenverein .

Rationaler Franendienst.
Kath. Frauenbund.

Ortsgruppe des Verbandes ev. Frauenvereinigungen.
(Landw. Haussrauenvereinigung .) 1248

Bitte .
Den Frauen , die ihre Kinder tagsüber in der Krippe Hilda¬

baus haben , soll Gelegenheit gegeben werden , diese über Nacht da-
eldst zu belassen, damit sie unbesorgt ihrem Nachtdienst in den

kriegswirtschaftlichen Betrieben Nachkommen können .
Die Abteilung bedarf aber zu dieser Vergrößerung 'haupt¬

sächlich Säuglingswäsche und bittet, da die Beschaffung gegenwärtig
immölich ist, edle Menschensteunde , um gütige Zuwendung solcher
Wäschestücke an die Hildakrippe , Scheffelstraße 37.

Die Abteilung II des Badischen Frauenvereins .

Htukunrtttelle für fraaeiüKrufe.
* *

»

Sprechstunden : 1139
Dieucktag und Freitag von 4 — 6 Uhr

Ziihrtngerftraße 100 , Zimmer Rr. 20.

IPalast -Theater
Karlsruhe Tel . 2502 Herrenstr . 11

Pf Heute und morgen . "PS9
iitiMMiiimitimMMiiMiMiiitiiiniiniimiiiiiiiiiiiniMMiiMMmnimMMnii

Erstaufführung .

Lore Rücker! u, Herrn. Seideneck
in

Ullas Weg -.
Ein Charakterbild in 4 Akten von Toni Datlie.

Regie : Paul von Wöringen .
Herr Rudolf Essek vom Grossh . Hoftheater |

als Prinz Hasso in der Titelrolle .

Von falscher Liebe geheilt
Lustspiel .

{Nettes Früchtchen .
Lustspiel .

Die neuesten Kriegsberichte .
Die kiuematographische Aufnahme ist sehr klar
und deutlich una erscheint wie in der Natur , und |

| gelangt alle zwei Stunden zur Vorführung .

Die ruhigeren Nachmittags -Vorstellungeu werden
dem geehrten Publikum als besonders genuss¬

reich empfohlen. 1247

Zu diesem reichhaltigen Programm habenVorzugs -
karten nur an Wochentagen Gültigkeit .

Zum ged . Besuche ladet ergebenst ein
j Fr. Schulten .

Palast - Theater Herrenstr . II
Vs Minute von der

Elektr . Haltestelle Herrenstrasse

Zur geil. Bedienung , zum Ausschneiden.

Vorzugskarte .
Inhaber dieser Karte
zahlt gegen Vorzeigen
derselben an der Kasse
des Palast -Theaters fol¬
gende Eintrittspreise :
2 . Platz 25 -S) , 1 . Platz
40 Balkon 60 B>,
Sperrsitz80,S >, Balkon¬
loge M 1 .— , Fremden¬

loge «4? 1 .50 .

Vorzugskarte .
Inhaber dieser Karte
zahlt gegen Vorzeigen
derselben an der Kasse
des Palast -Theaters fol¬
gende Eintrittspreise :
2. Platz 25 , 1 . Platz
40 B>, Balkon 60 H ,
Sperrsitz80,9 >, Balkon¬
loge vH 1 .—, Fremden¬

loge vH 1 .50 .

Apollo -Theater
Marienstrasse 16

3 Minuten von d . Strassenbahnhaltestelle Schützenstr .-Stadtgarteiv

Sonntag , den 22 . April 1917 1257
nachmittag « 4 Uhr und abends 8 Uhr

Zweite bunte
AI II , 11 ,

Eine Pferdekur
Schwank in zwei Akten von Detlef v. Winterfeld

nebst humoristischen Einlagen u. Musikaufführungen -

Fintritktflrton zu 40 und 20 Pfg. irn Apollo - .
'

EIHII llldkfll 1011 Restaurant .ZigarrenspezialhausTrunzer, '1
Adlerstrasse 22 , sowie an der Tages- und Abend -Kasse.

nr Bier -Ausschank . "Bl

Mlishtt WeMM.
Große Schwimmhalle.

Mir Fr ««« » und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags s
bis 11 Uhr und nachmittags 3 — V»5 Uhr, mit Ausnahme
SamStagS nachmittags, sowie Freitags abends 6 —8 Uhr.

zsOr Hprpen und Knaben geöffnet: Werktags vormittags 8bi »
9 Uhr und 11— 1 Uhr, nachmtttag» */,5—8 Uhr, Freitags
na chmitt ags ' /,S bi« 6 Uhr, sowie Samstag « nachmittags
3—8 Uhr und GoantagS vormittag« 8—12 Nbr . 101

Mittag » 1—3 Uhr geschloffen

* KKftK * KftKKKKftK * KK * K

j Mrlinii. Nckchm
'

S . . am 22 . April 1817 , abends 8 Uhr
^

im St . Annah ans , Rudolfstraße 20 .

ft Mitwirkende :

ft Musik : Streichquartett der Kapelle des Leib-
ft grenadier - Ersatzbataillons .

ft Gesang : Konzertsängerin Frl. Elisabeth Gutz >
2 mann .

. Das Fasselsche Soloquartett .

5 Redner : Frau Klara Siebert .
Ich Herr Stadtpfarrer Stumpf .

Eintritt frei . 1255
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